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Erscheinungstage: Sonnabend und
Mittwoch früh. — Preis pro Monat
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Lettland und Deutschland
Von Edgars Kreewinsch,

Lettländischer Generalkonsul in Berlin.

In vierundzwanzigstündiger Eisenbahnsahrt gelangt
der Reisende aus dem Innern Deutschlands uber Honigs-
berg an die lettländische Grenze und zwei Stunden spater
ist er in Riga, der Hauptstadt Lettlands. Wer den See-
weg vorzieht, kann von Stettin aus einender bequem ein-
gerichteten und auch den Ansprüchen verwöhnter Reisenden
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· in jeder Beziehung genügenden Schnelldampfer benutzen.
Ein regelmäßiger Dampferverkehr wird mit Riga auch
von Lübeck aus unterhalten. Im Flugzeug ist Riga von
Königsberg aus in drei Stunden zu erreichen.

Lettland, das dem Flächeninhalte nach so» groß ist wie
Belgien und Holland zusammen und zwei Millionen Ein-
wohner zählt (davon 80 95 Letten und etwa 3% %

! Deutsche), grenzt im Süden an Litauen, im Osten an Nuß-
land, im Norden an Estland und wird im»Westen an
langer Küste von den Wellen der Ostsee bespult.« Es ist
somit der mittelste der sog. baltischen Staaten. Die Letten
bilden einen selbständigen Zweig der baltischen Gruppe der
Jndogerman-en, sie sind den Litauern nah verwandt, wie

' auch ihre Sprache mit dem Litauischen vieles gemeinsam
hat. Die Letten besitzen eine eigene hochentwickelte, tief im
Volksleben wurzelnde Literatur. Ihre reichhaltige Samm-

. lung lhrischer, von tiefer Schwermut durchwobener Volks-
lieder bildet einen unerschöpflichen Quell für den Forscher,

T ihre Musik und Malerei zeugen von starker nationaler
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Eigenart. Die alten lettischen Volkstrachten, welche sich
bis in die Gegenwart erhalten haben. dürften fur den
Kunstgewerbler und Ethiiographen von großem Interesse
sein.

Für die Volksbildung wird sehr viel getan und sie

sieht auf so hohes Stufe daß Auelphcheten Wen sind-
Jeder Arbeiter in der entlegeiisten Siedlung liest nach ge-
taner Arbeit seine Zeitung. Die Rigaer Universitat mit
elf Fakultäten zählt zurzeit über 5000 Studenten.

Nach der Verfassung ist Lettland eine demokra-
tische Republik, an deren Spitze ein vom Parlament ge-
wählter Staatspräsident steht. Das Parlament besteht
aus 100 in allgemeiner, direkter und geheimer Wahl ge-
wählten Mitgliedern. Zwei Drittel des vor einigen Wochen
gewählten Parlaments gehören bürgerlichen Parteien, ein
Drittel der sozialdemokratischen an. Lettland besitzt seine
eigene, mit Gold und wertbeständigen Devisen gesicherte
Währung (1 Lat = 1 Goldfrank = 0,80 Mark), deren
Schasfung das Verdienst des weit über die Grenzen Lett-
lauds hinaus bekannten Finanzminifters Ringold
Kalning ist. Zweifellos ift Lettland heute als das
bestfundierte der neuen baltischen Staatswesen anzusehen.

Was nun die wirtschaftlichen Beziehungen Lettlands
zu Deutschland betrifft, so sind beide Länder schon
rein äußerlich durch ihre geographische Lage auseinander
angewiesen und ergänzen sich gegenseitig. Die wirtschaf-
liche Struktur beider Länder ruht auf den gleichen Pfei-
lern. Und doch-welch gewaltigei Unterschied zwischen
ihnen! Deutschland —- oorwiegend Industrie-
la nd niit starkem agrarischen Einschlag, Lettland — vor-
wiegend Agrarland mit zurzeit noch geringer, aber zu
guten Hoffnungen berechtigender Industriel Während
hier eine hochentwickelte Industrie um neue Märkte ringt,
sehen wir dort ein Land, das ein aufnahmefähiges Absatz-
gebiet für bie Erzeugnisse des deutschen Gewerbes dav-
stellt. Während in Deutschland intenftve Bodenknktnr
selbst unfruchtbare Landstreisen nutzbar gemacht hat, ist
Lettland ein Land, in dem wohl Ackerdau nnd Viehzucht
die Grundlage der gesamten Wirtschaft bilden, das aber
in dieser Beziehung noch fast unbegrenzte Entwicklungs-
mbglichkeiten bietet. Die Ertragsfähigkeit der lettliindii
schen Landwirtschaft kann noch eine bedeutende Steige-
rung erfahren, indem sie aus dene in Deutschland Eos
reichten Anregung nnd Belehrung schöpfte Doch
schon seht, bei geringer Jntenfivierung der Landwirtschaft
führt Lettland seine Bodenerzeugnisse der allein
hat), Leiusaat und breiter, in grossen Biengen nach man;
band aus, während Deutschland den lettländischen hart!
uiir seinen Fabrikatein hauptsächlich mutmaßlichen
Maschinen. künstlichen Düngemitteln, Itannfattnrmaveeee.
beiee‘fert. So spielen sich schen seht außerordentlich rege
wirtschaftliche Wechselbeziehungen zwischen seiden Stint
dein ab- Daß die dentfchsilettländischen wirtschaftlichen
Beziehungen durchaus entwicklungsfähig nnd ansdanss
bedürstig sind, beweist schon der Umstand, daß iar Jahre
1924 der gesamte Warenunisah zwischen beiden Ländern
sich in der beträchtlichen Summe von rund 130 Millionen
Lat (1 Lat = 80 Ps.) ausdrückt). Diese Resultate sind
ohne sestes Wirtschaftsabkonimen, ohne gegenseitigen
Rechtsschutz der Kaufleute nnd ohne geordnete Krediweh
hältnisse erzielt worden.

Lettland hat jedoch nicht nur als selbständige, in sich
abgeschlossene Wirtschaftseinheit auf besondere Berücksich-
tigung seitens seines großen westlichen Nachbars Anspruch-
Jn gleichem Maße gebührt ihm außerordentliches Inter-
esse als dem natürlichen Vorgelände für alle wirtschaft-
lichen Aktionen nach Rußland. Lettland verfügt über drei
vorzügliche, das ganze - Jahr hindurch eisfreie Häfen
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—- riiga, xiban, Windan —, überdie sich der
Transitverkehr nach und von Rußland reibungslos ab-
wickelt. Der Umstand, daß sie und die lettischen Eisen-
bahnen im westeuropäischen Sinne verwaltet und instand
gehalten werden, darf keineswegs unterschätzt werden. Die
wirtschaftliche Interessengemeinschaft zwischen Lettland
und Deutschland erschöpft sich also nicht nur in dem Aus-
taiisch ihrer Erzeugnisse, auch als Transitgebiet für den
Warenstroni zwischen Deutschland und Rußland gewinnt
Lettland eine überragend große Bedeutung.

Aber nicht nur auf den deutschen Geschäftsmann, den
Kaufmann und Industriellen, sollte Lettland eine An-
ziehungskrast ausüben. Auch dem Touristen bietet das
ehrwürdige Riga mit seiner mittelalterlichen Altstadt, dem
Schwarzhaupterhaus, den (Silben, dem Ordensschloß und
den aus dem dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert
stammenden gotischen Kirchen viel Jnteressantes und Se-
henswertes. Der Erholungsbedürftige findet Kräftigung
und Gesiindung am fichtenbewaldeten Rigafchen Strande,
dessen Badeorte wie Bilderlingshof, Edinburg und Ma-
1orenhof auch in Deutschland bestens bekannt sind. Wer
die Landeinsamkeit liebt, wird sich den Reizen der lett—
landischen Landschaft mit ihren bewaldeten Anhöhen und
füllen, vertraumten Seen nicht entziehen können. »Du-e

‑ Önbeienbenifrhe.
Was das Schicksal der Deutschen im Ausland fo O

fonders furchtbar macht, ist die Tatsache, daß sie die
stärksten Versolguugen in jenen Ländern zu erleiden haben-.
die während des Weltlrieges Niederlage auf Niederlage
erfuhren, wie Italien, oder die ihr Bestehen überhaupt
nur deutschen Siegen verdanken, also Polen und die
Tschechoslowakei. Diese beiden Staaten wetteifern
in ihrem übernationalismus bei der Verfolgung der
nationalen Minderheiten besonders deswegen mitein-
ander, weil diese nationalen Minderheiten in beiden Län-
dern fast die Hälfte der Volkszahl ausmachen. Das gilt
für Polen ebenso wie für die Tschechoslowakei.

Der Prager Außenminister Dr. Benesch, den der
Ehrgeiz treibt, eine weltpolitische Rolle zu spielen, über-
all, in Genf und London, in Paris unsd Loearno, erklärt
soeben, an allem Streit seien —- die Sudetendeutschen
selbst schuld, denn die Deutschen wollten die Macht in den
jungen Staaten an sich reißen. Nun müßte aber Benesch
ganz genau wissen, daß dies den dreieinhalb Millionen
Sudetendeutschen nie einfällt, daß sie vielmehr zufrieden
wären, wenn sie nur das liebe Leben als Deutsche haben.
Von einem Selbstbestimmungsrecht ganz zu schweigen. Und
daß es sich bei den Klagen, die von deutscher Seite geführt·
werden, durchaus nicht um «Kleinigkeiten« handelt. Son-
dern die Reihe ist endlos, nnd über «Kleinigkeiten« regt
sich schon niemand mehr auf. Die Deutschen stehen einfach
unter einer Ausnahmegesehgebung, wie vor allem das be-
rüchtigte Bodengesetz, dann die «Negelung« der Schul-
srage usw. beweist. 3000 beutfche Lehrer liegen auf der
Straße, weil man die deutschen Schulen einfach schloß,
nnd die ,Beschlagnahme« von T e pl i tz und K a r l s b a d
hat ja sogar zu Beschwerden beim Völkerbund geführt;
wird doch dieses Bodengeseh nur gegen Deutsche ange-
wendet. Es geht do ch um die Existenz des Deutschtums;
vergeblich mag Herr Benesch das bestreiten. So sehr geht
es darum, daß die Deutschen sich sogar parteipolitisch eine
Einheitssront schufen —- allerdiugs mit Ausnahme der
Sozialdemokratie

Benefch erklärte nun, der Vertrag von Loearno
habe der irredentistischen Bewegung der Sudetendeutschen
den Todesstoß versetzt. Unklar bleibt, was er damit meint-
Freilich ist aus Grund des Loearnoer Vertrages eine
Grenzändernng nur mit Zustimmung beider Teile
möglich, also, da wir die Benachteiligten sind, nur mit
Zustimmung der Tschechoslowakei denkbar. Aus diese
werden wir aber wohl lange warten können. Damit wäre
der deutsche ,Jrredentisnius«, der aber vorläufig gar keine
Abwennung will, kein ‚bin zune Mutterlandl . sondern
nne —- Gerechtigkeit, lahnigelegt. Fast wie Hohn klingt es,
wenn Benesch die Deutschen in der Tschechei aus das
.Beste· des Vertrages hinweist nämlich, daß sie von den
Ifchechen nicht tu einen staates gegen Deutschland hinein-
getrieben werden könnten.

Natürlich neuß Herr Venesch den Vertrag, den er aees
Marne mitgebracht hat, schon deswegen loben, weil die
Stellung des Kabinetts seit der berüchtigten H u s · F e i e r
eine erschütterte ist. Wie er das aber im Ständigen Aus-
schuß des Parlaments tat, ist bezeichnend genug: er kon-
struierte ininier nur Fälle deutsch-tschechischer kriegerischer
Anseinandersehnngem nni bie tatfächliche Wirkung des
tschechischen Vertrages mit Frankreich zuilluftrieren Sehr
interessant war dabei die Erklärung, daß bei einer Ver-
letzung des deutsch-tschechischen Schiedsvertrages durch
Deutschland Frankreich sofort „iiber den Artikel 16 hinaus«
der Tschechei zu Hilfe kommen, nicht erst eine Entscheidung
des Völkerbundes über die Schuldfrage abwarten würde.
Oder es kommt zu einem Konflikt, über den der Völkerbund
zu einem einhelligen Urteil nicht kommen kann —- auch dann
hilft Frankreich
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W Auf dein alten Steil.

n. Berlin, 5. November.

Die fieberhafte Erregung der letzten Tage. die sich aus der
er unsichere Bahnen einleiilenden Innenpolitil im Anschluß an
sie Frage von Loearno entwickelt hatte, ist einer ruhigeren
Stimmung gewichen. So ziemlich alle Parteien haben sich
Iinstweilen auf das Abwarten eingestellt.
iegierung Der Reichskanzler konferierte gestern noch mit
Ieniokratischen, deutschnationalen und sozial-
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Ebenso die Reichs-

Ieniokratischen Führern, ohne daß wesentliche neue Ge-
Ichtspunite hervortraten. Dr. Streseman n bezeichnete bei
Der Gelegenheit den Fortgang der Verhandlungen mit den
Inderen Mächten als gut.

Etwas mehr bemerkenswert war der Ausgang der Z en-
numsfraktioiissitzung Die darüber ausgegebene
Mitteilung besagt, daß die Reichstagssraktion des Zentrums
sie Verhandlungen über die Rückwirkungen des Ver-
trages von Locarno abwarten wolle. jedoch der Auffassung sei.
‚hab das Verhalten der Deutschnationalen Volkspartei gegen-
ider dem Vertragsentwurs von Loearno ein weiteres Zu-
sammenarbeiten mit ihr in einer Regierung ausschließt«.

Inzwischen geht der Kampf der Parteipresse weiter und
irrt dadurch eine neue Nuanee gefunden, daß eine amtliche Notiz
iber das Hin und Her der Behauptungen zum Rücktritt des
bisherigen deutschiiationalen Jnnenministers Schiele aus«
ergeben wurde. Schiele sollte nach einer Behauptung von links
iin einer Kabinettssitzung gesagt haben, er bejahe das Werk von
socarno laut u n d freudig. Die amtliche Erklärung stellt

fett, daß Minister Schiele lediglich am 19. Oktober fagte, als der
Reichsaußeuminister zum erstenmal über das Ergebnis voii
Loearno berichtet hatte, er halte es für erforderlich, daß vor
einer Billigungserklärung des Reichsiabiiietts den Ministern
Einsicht in die gesamten Unterlagen gegeben werden müsse.
Ir könne aber schon jetzt sagen. daß er mit lautem »Ja« ant-
worten werde. wenn es sich um die allgemeine Billiguug
der Arbeit der Delegation im Sinne der Richtlinien des Ka- .
tinetts handle. Schiele selbst bemerkt dazu, daß die
schreibereien doch lediglich durch schwere Jiidiskretion aus dem
Ingen Kreise von Persönlichkeiten, die an den vertrau-
Haien Sihungen des Kabinetts teilgenommen haben, ent-
Ianden fein können. — Nun haben die berufsmäßigen Pole-
Heiter von allen Seiten wieder reichlich Gelegenheit, einander
in der nun einmal Sitte gewordenen Manier Grobheiten zu ;
jagen. Und das nutzen sie reichlich aus.

. Sonst werden _ die Dinge bis zurn Zusammentritt

Ieichstages wohl aus dem alten Fleck bleiben.
die sozialdemokratische Reichstagssraktion beraten.

Botschafterlonferenz über Köln.
P a r i s , 5-. November.

Morgen tritt die Botschasterkonferenz erneut zur Prüfung
der deutschen Abrüstungsnote zusammen, wobei sie von dene
Bericht des interalliierten Militärkoniitees in Versailles ans-
gehen wird. Das Schristftiick ist von General {Euch unter-
zeichnet und besagt nach übereinstimmender Angabe, daß
Deutschland anerkennenswerte Ansirengungeu zur Sr-
flilluug der Idrüstnngsklauseln getan habe, besonders aus
lriegstechnischeui Gebiet CZerftbruug von Fabrikeiy Kriegs-
nnd Mnnitiensniaterial).
das die in: vergangenen Juni von der Botschafterlonferenz ans-
netten Bedingungen als ausgeführt anzusehen seien. Die
caltung der deutschen Regierung lasse besonders in folgenden
does Innkteu noch zu wünschen übrig: 1. Ceheiueerganisation
des Grasen Generalftahel, l. Ieerganisatien der Polizei, 3. die
Wische Irssildnng der Seheinrbündn Unter diesen Unr-
Isnden bsune vorläufig noch nicht die lebe davon fein, dass .-
i. deutsche Ubrüstungspreblene als gelöst anzusehen sei.

Die Botschafterkonferenz soll die erwähnten Feststellungen
U tateralliierteu Ullitlirkonittees zur Kenntnis der deutschen
Beginn“ bringen. wobei allerdings die Ferne der Wortfi-

nng noch nicht feststeht. Ob damit die endgültige Ent-
DOHRN-irr Frage verbunden wir). '
W.

Beauadianiiaenintlloslau unrichtig
so Jahre Gefängnis für die deutschen thbenten.
Da Prtisldiuni des ZentralsEgekutivsKomitees den

Mietunieu hat beschlossen, die dein obersien Gerichtshof
an! 8. Juli zuui Tode verurteilten deutschen Staatsauges
hörigen Kinderniann und menge und den esiss
nifchen Staatsangehbrigen v. D i t ui a r unter Anrechnung
der Untersuchungshaft zu 10 Jahren Gefängnis
an begnadigen.

Es fehle indessen noch viel daran, «

M .

des
Morgen will ä

-
o
m
s
t
.
\

a
s
k
-
a
-
I
-
—
-
»
-
s

‘
Q
‘
v
m
u
r
o
m

-
I
W
-
‘
\
‘
v

-
«

«

 
i
f

I
i
e
|

«

t

l

(

Die im Leipziger Tichelaprozeß zniu Tode verurteils «
teri Hauptangeklagten Neumann, Paege und Skoblewsks

Diese Todesurteile sollten Sühne bilden für Mord-
taten und Anstiftung dazu, während die Anschuldigungen
gegen die deutschen Studenten gewaltsam begründet wur-
den, um Kompensationsobjekte für die Leipziger Tschrs
kisten zu gewinnen.

s—O—

« sind zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden. ;



 

Die Schuld der Anat-hängigen
Der Dolchstoßprozeß in München.

(14. Tag.) § München, 5. November.

Der Sachverständige Fischer kommt zu dem Schluß, daß
es außerordentlich schiver sei, eine subjektive Fälschiiiig nack-
zuwcifen, weil es oft sehr zweifelhaft sei, ob wirklich die A ‑
ficht ber Fälschiing vorhanden sei. Der Sachverständige verlas
‘eine Reihe von Stellen aus den Süddeittschen Motiatshefteii,
bei denen der Vorwurf der subjektiven Fälfchung gegeben er—
scheint. Er erklärte noch, daß die Oberste Heeresleitttng mit
dem Eintreffen so zahlreicher Aiiierikaiier nicht gerechnet hätte.
Richtig sei, daß die Oberste Heeresleitung, der Kaiser und der
Kronprinz an den Reichskanzler Heriliug das Verlangen ge-
stellt haben, die Friedeusrefoliitioii des Reichstages vom
s19. Juli 1917 ausdrücklich unb öffentlich zu widerrufen. Als-
dann fand die Vernehmung des Sachverständigen Major a. D.
Volkinann statt, der Mitglied des Reichsarchivs ist, Tatsache
:sei, daß während des Krieges Dolchsloßverhatidliingeii im
Sinne der Auslegung der Süddetitscheii Monatshefte statt-
gefunden hätten. Er halte den Nachweis der

Schuld der unabhängigen für erbracht,

indem die Hauptführer die Tendenz des Dolchstößes provagiert
und in die Tat umgefetzt hätten. Die verantwortlichen Führer
seien Kautskh, Haase, Dittmann, Ledebour und Frau ‚Ries.
Die Frage des Dolchstoßes stehe in engem Zusammenhang mit
sdeni Verhältnis der Sozialdemokratie zum Staat, zur Nation
unb zur Laiidesverteidigiiiig. Der Hauptgrund, daß die Mehr-
heit der Sozialdemokratie während des Krieges für die Kriegs-
-.kredite stimmte, sei der gewesen, daß man sich in einem Ver-
teidigungsirieg befand, daß der Kampf gegen das reaktionäre,
.berl)aßte, zarislifche Rußland ging und daß die französischen
Genossen die Kriegskredite entgegen den Einwirlungsverfricheii
der deutschen Sozialdemokraten bewilligten. Die Haltung der
Sozialdemokratifchen Partei am 4. August 1914 ist tiach An-
schautiiig des Sachverständigen eine befreiende Tat für die
Sozialdemokratie selbst gewesen infofern, als die entscheiduugs-
schwere Stiitide die inneren Gegensätze der Partei in der Frage
der Landesverteidigung klar aufdeclte und« einer Entscheidung
entgegengeführt habe. Der Sachverständige gab alsdann der
»Meinung Ausdruck, daß durch die Verbindung der drei stärksten
Organisationen des nationalen Deutschlands, des Heeres, der
Sozialiftifcheu Mehrheitspartei nnd der Freien Gewerkschaften,
in erster Linie

das bewuiiderswerte Maß-moralischer Widerstandslraft

geschaffen worden ist, die das deutsche Volk befähigt hat.-die
Schicksalsschläge des Krieges zu ertragen. Die sialtung der
Freien Gewerkschaften und der Sozialdeniokratifcheii Mehr-
heitspartei sei vom Beginn bis Ende des Krieges durcl den
«Willen geleitet gewesen, das Vaterland zu verteidigen un- fich,
wie diese Dinge auch laufen mochten, von der Nation nicht zu
ktrennensp Der Sachverständige kam zu deui Schluß. daß die
litiabhangigen in etitscheideiider Weise nicht nur an den poli-
,tifchen Streits « und an der revolutionären Vorbereitung,
.-soiidern schließlich auch an der Revolution selbst beteiligt
'waren. Sie hatten gewollt unb alles getan, um im Kriege
revolutionäre Stimmung zu erzeugen und die Revolution selbst
in Vorbereitung zu bringen.

Gefraiiiite Wirtschaüslage verheicluvost
Vorläufig keine Gebiihrenherabsetiung
Die Reichspost hat einen ausführlichen Bericht iiber ihre

Finanz- unb. Wirtschaftslage veröffentlicht. Danach ist im
laufenden Wirtschaftsfahr die Finaiizlage im Gegensatz zu
1924 fehr gefpannt. Dies it vor allem darauf zurück-
zufuhren, daß sich die um bie .cahreßwenbe 1924/25 vorge-
nommenen Gebiihreiiermäßigungen mit einem Jahresein-
nahmeaiisfall von 120 Millioiien Reichsmart und die
damals diirchgefuhrten SBefolbnnaäaufbefferungen zum vollen
Jahresbetrage auswirfen. Die Einnahmen sind in der Zeit
von April bis September 1925 gegenüber dem Soll des Vor-
anfchlags um rund 33 Millioneii Reichstnart zurückgeblieben.
Der Postscheclverlel)r, das Zeitungswesen und die Telearap ie
arbeiten zurzeit mit Uiiterbilaiiz. Die vielfach vertretene s u-
sichtz als »schwimme die Post im Gelde«, entspringt nicht den
tatsachlichen Verhältnissen und ist vielleicht auf bie Aiisleihiing
»der Postfcheclgelder. also Depositeugelder zurückzuführen. Bei
dieser Sachlage kann die Reichspost zurzeit nicht an eine
Herabsetzung von Gebiihren herantreten.

Die»Reichspost inuf3, so heißt es in dem Bericht weiter,
als Helferin von Wirtschaft und Verkehr ihre Anlagen so
ausgestalten und vermehren. daß sie den Bedürfnissen in mög-
lichst hohem Maße gerecht werden kaun; leider ist ihr dies
im laufenden Wirtschaftsjahr nicht in vollem Umfange möglich
gewesen. Die Abführitng von Überschüssen an das
Reich soll tunlichst schon im laufenden Wirtschaftsjahr er-
folgen. »Zu diesem Zweck werden Reichsvostniinister und
Reichsminister der Finanzen in nächster Zeit einen gemein-
samen Gefetzentwurf über eine entsprechende Änderung des_ danannflsännnznofohpa einbringen Jn vorsorglicher Weise
 ‑. 2.5 m- w ‘onJv
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ist bereits angeordnet worben, daß tm kommenden Wirtschafts-
jahr 1926» neue Hochbciuten ans unabweisbare Aiisnahmesälle
zit beschranleu unb die Anschaffiiiig von neuen Kraftwagen
auf ein Miiidestniaß herabzusetzen sind.

Nah nnd Fern.
O Dr. Eckener in Liibch Dr. Eckener traf, von F l e n s -

b u r g kommend, auf dem Lübecler Bahnhof ein, auf dem

sich eine große Meiischenmenge zur Begriißung des Zeppe-
liiiführers eingefunden hatte. Seiiator Dr. V e r m e h ‑

r e n hieß Dr. Ecleiier im Auftrage des Senats der Hause-
stadt Lübeck herzlich willkommen. Darauf fand»in der
Wohnung des Vorsitzenden des Lübecker Vereins sur Luft-
schiffahrt eine Begrüßungsfeier in engem Kreise statt.
Später wohnte Dr. Eckener im Stadttheater der ihm zu
Ehren veranstalteten Festarifführung von ,,Fide»lio« bei.
Anschließeiid war er Gast der Gesellschaft zur Forderung
gemeinnütziger Tätigkeit, bie ihr 136. Stiftiiiigsfest feierte.
Dr. Eckener hielt eine längere Rede, in der er auf die Be-
deutung der Zeppeliii-Eclener-Spende hinwies.
O Sturm auf der Nord- und der Ostsee. Die plötzlichen

erheblichen Teiiiperaturveränderiingen, verbunden mit
äußerst starken Regengüssen und sehr heftigen starken Wind-
iööen, haben auf ber Nord- unb ber Ostsee große Sturm-
gefahr zur Folge. An der Nordseeküste befürchtet man
den alsbaldigeii Eintritt einer ersten Stiirnifliit in
diesem Winter. ·

O Lebensretterrelorde. Mit zwei achtunggebieteiiden
Lebensrettungsrekorden können die beiden Kolberger
Schwinimwärter E. K u t f ch k e unb K. T u ch t e n h a g e n
aufwarten. Kutschle rettete in ber diesjährigen Saison im
Fainilienbad iiisgesaiiit 13, Tiichteiihageii im Herren- und
Damenbad 12 ziiuieist auswärtige Kurgäste vom Tode des
Ertrinkeus. Zieht man in Betracht, daß bei deiti schweren
Seegang fast immer das Rettungswerl mit Einsatz des
eigenen Lebens ausgeführt wurde, so ist das niutige Ver-
halten der Sclnvininiwärter um so höher zu werten.

O Zwei Knaben beim Spiel tödlich verunglückt. Wäh-
retid mehrere Knaben auf bem ehemaligen Fort Deroy
in dem durch Sprcngiiiigen zerstörten Festitngsgelände
spielten, löste sich ein etwa zehn Zentner schwerer Beton-
block los und begrub drei Knaben unter fich, wie aus
Gerinersheitn berichtet wird. Hierbei wurden zwei
zwölfjährige Schüler getötet, während der dritte mit leich-
teren Verletzungen davoniam.

Von einein iiinfttirzeriden Grabstein erschlagen. Jn
Jsiiiaiiiiig bei München wurde ein junges Mädchen, das
das Grab ihrer Angehörigen besuchte, von einem umstür-
zeiideu Grabstein erschlagen.

O Mänsegift in ber Suppe. Nach dem Genuß von
Suppe ist in Freiburg (Breisgau) eine Frau gestorben
und ein bei ihr wohnender Student lebeiisgesährlich er-
krankt. Es hat sich herausgestcltt, daß die im selben Haus-
halt wohuende Schwester der Verstorbeien vor einigen
Tagen unter das zur Suppe verwandte Mehl Arsen ge-
mischt hatte, um Mäuse zu vergiften.

O 261 Pilgerziige nach Rom. Seit Beginn des Heiligen
Jahres sind nach Rom auf den italienischen Staats-
bahnen 261 Pilgerfonderzüge gefahren worden, und zwar
119 für Pilger aus Jtalien, 41 aus Deutschland, 24 aus
Frankreich, 18 aus Spanien, 8 aus England, 8 aus Süd--
siawieu, 6 aus Ungarn, 6 aus Polen, 5 aus Belgien, 4 ans
Osterreich, 4 aus der Tschechoflowakei, 4 aus Nordamerika
unb 14 aus atideren verschiedenen Säubern.

O Einführung der Schutt-sticht in Beinban Jn Bombay
wird jetzt als der ersten Stadt in Judien Schulzwang itnd
freier Schiiliniterricht eingeführt, und zwar in zwei der
größten Stadtbezirle im Mittelpunkt des Fabrikgebietes.
Alle Kinder zwischen sechs und elf Jahren sind schul-
pflichtig. Jin ganzen kommen 11000 in Frage, zu deren
Unterbriiigutig 53 neue Gebäude erworben wurden.
Zwischen Klassen, Glaubenslehren und Kasten ist bei der
die Schulpflicht einführenden Verordnung kein Unterschied
gemacht worden.

O Newyork im Schnee. Ein Schneefall, der in Newhork
niederging — es ist in diesem Jahre der zweite — hat eine
ungewöhnlich große Zahl von Verkehrs-
u n f ä l l e n zur Folge gehabt. Mehr als 6000 Arbeitslose
mußten eingestellt werben, um bie Hauptverkehrsstraßen
passierbar zu machen. _ ·
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Dünkirchetn Auf verschiedenen hier tin Hafen liegenden
Schiffen sin»d Lohn streitigkeiie ii ausaeorodien, bie zu
Streits gefuhrt haben, die die Seefahrt behindern.

Rom. Die italienische Regierung hat beschlossen, allen
für den« Faschismus gefalleneii Studenten die Ehren-
doktorwiirde zu verleihen.

London. Für «den riiheren Deutschen Kaiser soll
in Doorn eine Vorstc nng des »Chauve Souris«, Balieffs
beruhniter Truppe, Anfang Januar stattfinden.

--·— Schlußdietisi
Bei-mischte Drahtnacbrichien aus aller Welt

Lotterie zur Erhaltung des Deutschtunis.

Berlin, 5. November. Die preußische Staatsregierung
hat dein Deutschen Schutzbund unb dem Verein für das
Deiitfchtiitn im Ausland die Abhaltung einer gemeinsamen
Geldlotterie in zwei Reihen bewilligt, deren Ertrag zum Besten
des Grenz- und Auslanddeutschtiims dienen soll. Die Ziehnn-
gen finden am 5. und 6. Januar 1920 unb am 15. und 16. März
1926 im Dienstgebäude der Preußifchen General-Lotterie-Di-
rektion statt.

Heranziehnng der sEintomobilbefitzer zur Wegeuiitcrhaltiiiig.

Berlin, 5. November. Laut Amtlicheni Preußis neu Presse-
dienst haben der preußische Junenminister und der Finanz-
miiiister in einer gemeinsamen Antwort auf eine Kleine An-
frage darauf hingewiesen, daß sich ein Gesetzentwurf in Vor-
bereitung befindet, der mit Rücksicht auf die durch das An-
wachsen des Autouiobilvertehrs gesteigerten Kosten der Wege-
iiiiterhaltiiiig eine erhebliche Heraufsetjung der Kr·aftfahrzeug-
steuerfätze vorsieht.

Großer Prifldiebstahl in Ratheuin

Ratheiiriw, 5. November. Ju der Nacht zum 30. Oktober
ivnrdeii aus dem Bahnhof Ratheuow atis der Packiammer des
Postaintes etwa 50000 Mark bares Geld in gebündelteii Zehn-
tnarkscheiueu und eine Anzahl von Einfchreibebriefen, deren
Wert noch nicht festgestellt ist, eiitwendet. Die SDberpoftbirel’tion
in Potsdam hat auf bie Ergreifung der Diebe eine Belohnung
von 5000 Mark ausgesetzt. Unter dem Verdacht, seine Hand
im Spiele gehabt zu haben, wurde ein zwanzig Jahre alter,
bereits vielfach vorbeftraster Postaushelfer festgenommen. Er
bestreitet seine Schuld.

Entstehung der Kriegererichteverhaiidliingen
gegen Deutsche ist-Belgien.

Briifsel, 5. November. Jtifolge eines Rundschreibens
des Justizmiiiistcrs hat das Kriegsgericht von Brahanl das
Verfahren gegen den deutschen Obersten Hcrfinn und den
sJlgeuten der deutschen politischen Polizei Pinkoff eingestellt.
Auch andere gleichartige Prozesse sollen iiiedcrgeschlagen
werben.

Ein achtjährigcs Mädchen ermordet.

.. Hart bei Garchinu (Oberbai)örn), 5. November. Die acht-
jahrige Stieftochter des Gasttvirts Albert Steindl, Mathilde
Siiizinger, wurde gestern in dem nahen Walde vollständig ent-
kleidet mit einein Strick um ben Hals tot aufgefunben. Allem
Anschein nach handelt es sich um einen Lustmord.

Ein Atteiitat auf Mitffoliin vereitelt.
Rom, 5. November. Jn den letzten Tagen war es zur

Kenntnis der Polizei gekommen, daß im Verlaufe der Sieges-
fcierlichkeiteu am 4. November ein Attentat auf den Minister-
prafidenten Mussolini geplant wurde. Die Polizeidienstftellen
erhielten Befehl, verdächtige Persönlichkeiteii festzuiiehinen. Atti
«Mittwoch drang die Polizei in das Hotel Dragoni ein, das sich
in unmittelbarer Nähe des Palastes Chigi, in bem das Aus-
wärtige Amt untergebracht ist, befindet, und überraschte den lang-
jährigen Abgeordneten der Opposition Zanioni bei den Vor-·
bereitungen für das Attentat auf Miiffoliiii. Auf Grund der
polizeilichen Nachforschnugen wurde zur selben Zeit in Tiirin
der General Louis Cappello verhaftet, der im Begriffe tvar,«
ins Ausland zu reifen. Auf Grund der ersten Untersuchungen
ist an sämtliche Präfckteu der Befehl ergangen, fofort alle
Frciniaiirerlogen, die von der römischen Loge Großer Orient
abhängig sind, zu besehen.

Die stirifchcn Unruhen.

Dainaskus, 5. November. Die Anfständischen haben in
ber Nacht zum 3. d. Mts. in der Nähe von Daniaskus eine
Eifenbahubrücke gespretigt und so die Linie nach Haifa abge-
fchuilten.

Die Kämpfe in China.

Schanghai, 5. November. Melduiigen von beiden kämpfen-
deti Parteien befagen, daß Tschangtsolins Truppeii Tsinkiang-
.u·besetzten, während die betreffende Truppenabteilung der

llianz sich auf Kuchen zurückgezogen hat. Die Hauptmacht der
Allianz steht noch südlich des Huniflusses, wo ihr Führer,
FellneratlviSäinchuangfang wie man erwartet. sich zum Kampfe
e en r .
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Eil« Roman von A r t b u r St. R e e s.
Berechtigte Uebersetzung von Eise v. H o I I a n b e r·L of s o w

, Auch beseelte mich der Wunsch, die Insel von Sonne,
;.—Mian-d und Tod mit meinen eigenen Aug-en du sehen. Ichlächelte aber spden Aberglauben der Indianeiz daß Sonne-zHälfte-nd und Tod dosrt wohnen sollten, aber ich zweifelte nicht
charanz daß wundervolle Götterbilder und Altäre auf den
Heiligen Inseln verbargen seien, Ueberbleibfel aus jener
fide-it, sdie zu seler ein Aztekenfoisckler Jahre feines Lebens
zgeben würde, dese heiligen Mysteriei der Sonnenanbeter
V erblicken, die vor Tausenden von Jahren- vor vrosfanen

_ licken verborgen warben. Sicherli satten die Inla-
»«.pijiester die listige Liegende au‘ofgebracl ‚ «afi der Tiod dort
Beine Wohnung habe, um bie „gnbiaer abzualilten ihren un-
‚ erlegen Fuß auf diesen Boden zu seltene Nur ich war der
erste weiße Mann, ber ben Weg in dieses Tal gefunden hatte.
MeewaiäEheiteneegltfs mich Hgtinlets Qlieinunla anzuschließen: daß
» re e e amere s nge berge. as meine s- ulw ' .
heit Igiåher sich tsiiunäexrriliehß «,4-«— Cch e19
, » ma e en u ’ erst in dei- dritten Nackit meiner
grün-genügt. nachdem lehr-Frei Tage invölliger Einsam-

- eit in diesem verlassenen l verbracht battei meine Nah-
rung wurde mir im Dunkel gebrach-h während ich schlief, und
Wtfah ‚fern lebenden Wieer außer den Flamingos. die zur

chtzeit in großen Schwärmenzaufdeni See auftauchtew 
- ‚um beiMargengranen wiedersptilltverfchwindeii Es war ein
sonderbarer Anblick, wenn sie ««--tickl ii großen Scliiwä
miederließem au laiitlvsern rote oder icliwarzen {253

- « mit leisem age eben Schreien über dein damkl
spinnt-echtem Wenn i ' beim ersten MorgendämmgiaWaiiiis
tmvin Hütte blickte-, fah ich sie meist regungslos in dem
Mel um»? stehen, so daß mir die Geschichte ans den Ambi-
«-schen Nächten einstel, wo das Sultans Töchter in einem Seebadeten und nach ihrem Bade ein Federkleid anlegt-en nnd
gabonfloaea Sahn d ich ins Freie trat ergriffen sie icyfort
. te Flucht und fschwangen sich emvcor wie bie Töchter des
Atllath wenn ie von der unzieinlichen Neugier des Jüng-
“im; ttßeeieidtiivtttmo Und die Rufe- bie sie umfließen-l

wenn sie sich in die Lüfte haben, waren denen nicht miäsbnlich
sdie jene· tugendfamea Mägdelein ausgestoßien haben mögen,
wenn sie so unziemlich überrascht warben. Warum sie
dies-en von den Jndianern gemiedenen und den Göttern ge-
heiligten See aufsuchten, konnte ich nicht begreifen. Sie fan-
den Fleiue Nahrung dort und nur wenige fumvfiate Stellen-
an denen sie fischen lkonnten. Aber jeden Abend kamen fie-
um am anderen Morgen sich wieder ziu entfernen.

‚Sich war in ber drittn Nacht eingeschlafen. ohne einen
bestimmten Fluchtpilan entworfen zu haben, und nachdem ich
einige Stunden geschlafen hatte fuhr ich auf, weil mir das
Licht des Mondes in die Augen schien und die Hütte erhellte
Ich ging an bie Tür und blickte hinaus. Es war eine wun-
dervolle. Nacht vpn tropisclrer Wärme. Der See lchimmerte
wie Quecksilber im Mondlicht tin-d ich meinte in mir eine
Stimme flustern zu .l)oren. »Jetzt ist deine Zeit gekommen.
Niemals wirst du eine. bessere Gelegenheit haben, zu ent-
schliipfein Mache dich ietzt auf den Wegf«

Dieser innere Trieb war untiüdeistehslich Jedenfalls
versuchte ich auch gar nicht, Widerstand zu leisten. denn ich
micintein der Gewalt eines Willens zu sein« der stärker war
als mein eigener. Ich packte meine Habscliakeiten in ein
Beindehdasz ich auf dem Kopf tragen konnte, und ging bin-
unter an die schmale Bucht, wo das Wasser mir einladend
ent egeiiblicktje. Köstlirh umschineichelte es mich. als ich hin-
ein auchte, warm unb. lösend wie Sammerwellea Ich
srknrranrm mit Leichtigkeit bis an die Mündung der Bucht und
kam nun in den eigentlichen See. — ·

Ein Zeitlang ging alles gut. 94a; fühlte mich von un-
erschiotrflicher Energie erfüllt, während ich die tiefen Wasser
der offenen Sees dnrlchfchnith Der Mond beleuchtete den
fclnvarzen regungsloer See und meinen weißen Körper, der
die Flut brach-tilde Aber die Stille war grauenvoll Es
war so»st-isll, das-i bie rasche Bewegung meines Rächer-B wie
ein betaubenides Tosen an mein Ohr braun.

Ach fchwamim seine Stunde oder län er. aber die Iniel
war noch inmin meinen Blicken fern un zeigte sich als die
gleiche flache Linie auf dem Wasser, wie ich fie von der Bucht
aus wahrgenommen, ehe ich zu schwimmen begonnen hatte. Ich kam zu der Erkenntnis-, daß sie weiter vom Ufer entfernt wa.r. als ich angenommen hatte Das beunrutigte mich

anfangs nicht« Das Wasser war angenehm, und ich konnte
noch viele Meilen schwimmen. So schwamm ich denn weiter,
begann aber Mai, indem ich den Kan W aus dem Wasser
3553" bie Gestalt der Insel von Sonne und Mond genau im

- ieren.

Nach einer weiteren Stunde wurde mir etwas unhe-
hagltchzu Miit als ich sah, daß»die Insel mir noch wenig
naher gekommen war. Nach meiner Schätzung mußte ich E
drei Stunden öde-r mehr im Wasser gewesen fein. und ich «
hattenoch eine große Strecke vor mir. sicherlich noch ebenso-
weit, wie-» ich im Anfang die Entfernt-tun geschätzt hatte. Ach f
fragte mich. ob ich nicht lieber umlehren falle» aber ich ftkcsß :-
einen Laut der Ueberraschung auf», als ich mich iiiiibl5:«-«"te E
u nisah, wie weit ich vom Lanide entfernt war.
war nur noch eine dunkle Linie.
grovenfusmpi. die Küste des Sees waren den Blicken ent-

Das Hier

fchrriundem Es blieb alin nichts weiter übrig als Mit-erzit-
schwimmen

Mieine Lage bekümmerte mich jedoch nicht sonderlich.
Wie- ich schon erwähnte, bin' ich ein geübter Sclnrrinnnen und
ich fühlte, daß ich noch viel Kraft hatte. » Dennoch bemerkte
ich, daß ich allzu oft die Sclfwimmart wechielte'. was immer-»
ein schlechtes Zeichen ist. Ich schwamm bald feitlin-as, bald
mit kraftigen Qberarnistößem plötzlich aber hatte ich das Ge-
frth, meiner Glieder nicht mehr Herr zu fein und abgetrieben
zu werden« ais ob einoentförperier Geist. ohne iebe eigene.
Anstrengung dahinfrhnnnmit durch ein schwarzes Meer von
Ewigkeit, durch Zeit, Erde und Himmel bin. Die materielle
Welt von Land und See verfckavanrnr sich trieb durch den
(Raum. ein Geist. von Riefenfckftvingen getragen

. Dieses Gefühl verging plötzlich wieder. Ich war wieder
ins-dein dunklen Wasser des Sees und Mumm ietzt mit
groscspiiflihe da ein unerträgliche Müdigkeit greinen Kör-
pek en hattan meine Glieder niederon Das Wasseäi
das sonst so tragfahig gewesen, war sent dick m schwer uns »
schlannnia wann und klebri , als fchwäinme man ,‘ut‘d einen-
See von Blut-. Das Bünde das ich aus dein Ran Summa

tat. kostetemr · _.
niet.W

wie eine Bleilafh Und fedek Schlag, den
die großte Anstrengung Aber dennoch »ich {q
unt-erhielten i. « - sspti 3241322517.

. s « .:k»;—"«..«-Y Hlii · « «· J « - —_._. « C
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« collales und Pieris-mittler
—- Znstäudigkeit für Erwerbilosenftieforge. Ja

den letzten drei Monaten sind der Reichsarbeitsverwab
tnng über 1600 Gesnche um Unterbringnng in eine Ar-
beitsstelle oder Bewilligung einer Arbeit-losem oder ähn-
lichen Unterstützung zugegangen, die an den Reichspräsi-
'Denten, den Reichsarbeitsminister oder an die Reichsarbeits-
stelle gerichtet waren. Es wird erneut darauf hingewiesen,
daß die genannten Reich-stellen weder entsprechende Unter-
stützungssonds besitzen noch Arbeit zu verschaffen vermögen.
Sie können vielmehr die Gesnche lediglich an die zustän-
digen Fürsorgebehörben und Arbeit-nachweist weitergeben.
Die Antragsteller sparen also Bett, Mühe und Geld, wenn
sie sich unmittelbar an Diefe Stellen wen-Den.

. —-— Der wiederanferstandene Oeldbeatel Nachdem
in den letzten Monaten eine ganz beträchtliche Anzahl
zerfehter 1- u. 2sMark-Rentenscheine von den öffentlichen
Rassen eingezogen und durch Metallgeld ersetzt worden
sind, kamen im September Massen von 3- und 5-illiark-
stricken in Verkehr-. Damit tritt wieder eudgiltig des
Dandtäschchen an Stelle der Brieftasche — zum Leidwesen
eines manchen, der die Brieftafche trotz Jeftattonsschrecken
lieb gewonnen hat und dem mehr oder weniger schwerer-,
die Kleidung so unschön ansbeulendeu Geldbeutel keinen
Geschmack abgewinnen kann.

— Die fchmuhigen Geldfcheine sollten zur Vorsicht
mahnen, wenn auch erwiesen ist, daß von den unsichtbaren
Schmarotzen-, die oft zu Tausenden den beschmierteu
Geldscheln bevölkern, nur ein kleiner Teil gefährlich wird.
Zum mindeslen ist es nnoppetitliC mit Händen, die
Pupiergeld zählten (Da! vorher Tausenden gesunden aber
auch kranker-, sauberen aber auch nnsauberen Leuten durch
die Hände gegangen ist) nach dem Butterbrot an greifen,
dessen klebige Substanz sofort alle Keime festhält. Also
Hände waschert Unhygientsch ist es schon, schau-nigra
Papiergeld in die bloße Westentasche zu stecken.

Steht? Drahtl Ein Leser schreibt uns: Wohin
wir blicken, ist Draht. Wenn unsere Großvater aufstehen
würden —--- Die würden sich schön wundernt Als die ersten
Telegraphenstangen ausgestellt wurden und-Idee blitzende
Draht die Handwerksburschen auf der Landstraße be-
gleitet-, sah man diese Neuerung als etwas tatsächlich „noch
nicht Dagewefcncss«« an. Ja ten letzten Jahrzehnten den
verflossenen Jahrhunderts wurden dann kreuz und quer
die Sacher überfpargntt das Telephon sprach über oen
Häuser-» in Die hättst-r und durch die Häuser. Neuerdings
hat jedes dritte Haus einen neuen Draht: die ilntenne.
Es sieht oft ans, als habe dort oben ein Mondsüchtiger
seine Seiltäsizervor lchtuugp Also Draht überall —- — —
nur nicht dort, wo er am nötigflen ifll

— Was der Herbst mit sich bringt! = Lampen,
die nicht brennen wolle-, — Antos, die nicht rennen sol-
len, —- Nebel stückweis wegzufchiebeu, — Wein nnd sep-

_ sel, Kraut und Ruder-. —- Wetter gibt es letzte 9Min,—
—- petssftonierte Badehosev, —- neue 8::lunftßmufilanten, —-
rederetche 8aficetatxten, —- mafsig fehlgeschosj’ae Hokusp-
blau nnd rot gefrorne Nasen, —- elfte: Tanz nnd erste
Lieb-, —- ‚Derart, und Kartoffeldtebse, —- aeue Lieder ohne
Worte, —- stöhnenbe Sliianoforte, —- welke Blätter und
Gespenster, —- eingezogne Doppelfenster, —- einen neuen
Klalsch findt einem, -- Brettel und Theaterzetteh —
Duft-eu, Pusten, Stiegen, Schnupfen, Martinsgänfe,frisch zum
Ruf-seen =- Väter zu dem gleichen Bande, = mon’ae Wirt-
terunterröeke, ==== Kurbiss und Tornatensoßen, = ziemlich
gist’ge Derbstzeitlosem — eingemachte Pretßelbeereen, aus-
gedrosch’ne Weizenährem ausgefliekte Wintersachen, —- in
den Lüsten bunte Drachen, —- abgeblühte Student-flatt-
zeu, — scheu verkroch’ae Stubeuwanzen, —- Gammischuhe,
Stoppelfelder, —- Tenre Betten! — Wenig Gelde-U «

Parkett wird besonders schön wenn man in dar
heiße Schenerwasser, in dem Seife oder Seifenpulver anf-
gelöst wurde. etwas Saltniakgeift tut. Nach dem Scheuern
wiirdülmit sanberem Wasser nnd sauberem Lappen nach-
ge p t.

Türen und Fenstorkrenze reinigt man am besten
mit Calmialgeifh welcher 20 — 40sach’ mit Wasser ver-
dünnt wird.

die Leber zur Gallenablagerung.
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Einlegefohleu kann man sich gut selbst herstellen,
indem man aus nicht zu starkem Pappendeckel Sohlen
schneidet und dieselben mit der Nähmaschine auf einen
Tuchfleck aufnäht. Diese Sohlen sind eben so gut wie
Filzsohlen.

--— Vom Werte Des Obstes. Der Apfel enthält
ungemeiu viel Eisen und sollte bei Bleichsucht zur Unter-
stützung der Blutbildung vielmehr genossen werden. Auch
ist er reich an Sauerstoff- ernährt die Milz und durch
diese das Gehirn. Sind doch durch eine Kost von Aepfelu
und Schrotbrot häufig gute Erfolge bei Nervenkraukheiten
erzielt worden. Daß der gute Apfel als Beruhiguugs-
mittel bei mangeludem Schlaf gute Dienste lesftet, ist be-
kannt. Die Birne enthält Kalk für die Kuochenbildung
und ist ebenfalls sehr uahrhaft, wie letzteres auch von den
Pflaumen behauptet wird, desgleichen von den Kirschen,
welche übrigens — gleich dem Apfel -·L— Sauerstoff enthalten.
Pfirsiche und Aprikoseu regen die Lunge an und zwiuen

Weintrauben reinigen
das Blut. Erdbeeren sind, da sie phosphorbaltig sind, gute
SJterbentoft. Apfelfineu und Zitroucn reinigen das Blut
und töten Pilzbildungen. Feigeu und Dattelu sind vor-
zügliche Nahrungsmittel, wie auch Nüsse zu empfehlen sind,
da siie Niereufett gebeu, leider belegen sie leicht Hals- und
Stimmeubändcr. Die zwischen Obst und Gemüse stehende
Tomate reinigt das Blut und ist ihr Genuß bei Flcchten
usw zu empfehlen.

« Wenn es ihnen nicht naht. können Sie geben! In
Tresdcn kam es zwischen einer Gewerbcgehilfin und der
Firma wegen der Ausgsehzcit zu Differenzen Die Ange-
stellte glaubte sich ungerecht behandelt und nah ihren Un-
toillen durch eine Art mssivaefiftenz an erfennen. Das
gab Der Firma Anlaß, zu erklären: »Wenn es Ihnen nicht
paßt, können Sie gehen!" Das Mädchen war Der Meinung-
daß dies einer friftlosen Entlassung gleich-käme packte feine
Sachen zusammen uud verließ sofort die Stellung. Sie
klagte vor dem Getocrbcgcricht noch für 14 Tage Lohn ein,
mußte aber Die Belehrung mit nach Hause nehmen, daß sie
eine falsche Ansicht habe. Diese Worte bedeuten feine frists
los-c Entlassung im Sinne des Gesetzes sondern legen Die
Entscheidung über Die Auflösung des Dienstverhältnisses in
Die Hände des Arbeitnehmer Verläßt dieser auf die Worte
hin Die Stellung, ohne feine Ansprüche auf Die Einhaltung
Der Kündigungsfrist sofort geltend zu machen, so wird ein
stillschweigend-es Einverständnis mit Der iofortigen Beendi-
auna dcs Arboitsvcrhiältnisfcs angenommen und weitere An-
ctnsiiplm sind nirsssim

« Eine TAgUng der Lissllfsåiuttcr sticdcrsihlcficns fand
am 24. D. Mis. im StadtvcrorduthOusiuuugssaal in Li ea-
nitz statt. Vertreter De»? Rcaicruuaspräfidcntcu, des Lan-
deshauvtmamis, der Judusttic- und tänudclskammen der
Haudwerkskammcr, des Fuuunasaussclmsscs, der Berufs-
fchulen usw. waren zugegen Auf Der Tagesordnung ftanDen:
Der gegenwärtig-c Stand der Berufsbcmtimg in Niederfalle-
ficn·; der kommende Lehrliuasitmugcl sowie Methoden nnD
Technik Der Qierniöberatnna unter Pttansudislcasmq Der Ver-
hältnisse eines 0..

Optkcltn (Förfter. und Wilderser-Drama.)
Ju Der staatlichen O·ber«förftcrsei Kupp, Sir. Oppplu, stieß Der
Förstcr Müller mit mehreren Wälder-ern zufammen. Hierbei
wurde Der Wilderer Dulich schwer verletzt, fso daß er nach
Breslau gis-bracht werden mußt-c. Ein zweite-r Wilderer wurde
leicht des-letzt gefangen genommen. Am Ort-c des Zusam-
menstofk-.. seen-d man Die. Leiche des beim Kampf tödlich ge-
troffenen ‚‘Görfters Müller.

Wohlau. (Unter MordverdachUAn12. 11'. b.
J. ist Der Besitzer Sindg auf seinem Anwcscsn in Hciuzons
Dorf ermorDet worden« Nunmehr hat man feine Frau
unter dem Verdacht Der Täter-schilt vorhain und in das
Wohslauer Untersuchuuasaefängnis eingeliefert.

« Leichenfuud im Kraut-er See. Sonntaa mittaa wurde
im Kunitecr See Der Kon einer Leiche sichtbar. Der Zustand
Der Leiche, Die alsbald geborgen wurde, läßt Darauf schließen
daß sie schon mehrere Tage im Wasser gelegen hat. In Den
Taschen des Toten fand man, in Fläschjken verpackt. neben 32
Mark Ausweisvapiere auf Den Namen eines R e ft g n t s b e-
sitzers aus dem Kreise Sthweidnitz und Vieltau-
mungen für seine Beerdigung Es handelt sich also offen-
sichtlich um Sclbstmord Der Grund dazu soll in Ehe-»er-
würfniffen liegen.

’Eagnn. lTödlicher Sprung aus dem Rage.)
Am Sonnabend Abend stieg hier eine Frau Anna Kote aus
Schönewaldo in einen falschen Zug ein. Bald nach Der Aus-
fahrt bemerkte sie Den Irrtum und sprang aus dem fahren-
Den Zug. Mitreiscnsde zogen sofort dip Niostbremse. Man
fand die Frau mit einem Schädelbruch tot auf den Schienen.

-

 
 

 rvnpsqv s —-

7. 7 „ DiewWerbezeichen

 
 von Firmen Des Jn-

T und Anstandes ha-
; ben Deshalb, durch
Erfahrungen begrün-

7" det, versucht, mitmars        
auzieheude

der Zeppeliu-Eekener-Spende.
Wer heute in Der Fiille der täglichen Ereignisse, die wie hastende

Strudel vorüberjagen, einen eindrucksvollen Ruhepunkt schaff-en will,
muß bemüht fein, irgendein Motiv ausfindig zu machen, Das fich

; augen- und sinusällig jedermann schnell einprägeu kann. Tausende
kennt heute die Quali-
tätsaeichen Der großen
Firmen, weiß, welche

sie haben, und es sind

Erhaltung Des Lustschiffbaueo Zeppelin aufbringen will, zu fördern,
beschloß man deshalb dieses wohlgeluugcne Signet nicht nur für
Den Wetbebieust bei Ausrufen, Plakateu, Postkartcn usw. zu ver-
wenden, sondern schuf daraus eine Anst ecknadel, die an den
Werbetagcu der Spende für geringe Beträge erworben werden kauu.
Diese Nabel hat bereits Den Beifall der großen Masse gefunDen;
es ist deshalb zu hoffen und u wünschen, daß überall im Reiche
an Den Sammeltagen jeder lese Nabel als äußeres Zeichen und
Bekenntnis zur Idee Der SBollsfpenDe trägt. Ju
einzekuen Städtcn, in schmückt hatte. Das
denen Dr. Eckcner Bürgertum, die Ar-
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z. B. Vorträge hielt. .: ppeimcflgg beiterschaft,dieFraucu
Wirkung war es eine Freude ;sz.k.kk«,HpOlec,Q;-.ith undKinder auSStadt

,««h".-:a2s-?’«:«- · «.,.«f ‚c. P“zu beobachten, ki- und Land erschienen
  

lauten Zeichen ihre Fa- Fälle genug bekannt, sichdie gefamteBevöls zu diesenBcranftals
, brikate zu charalterifieren, durch die ein Fabrikat kerung, die Den heute langen mit dem Zet-
uud es ift eine besondere in der Oeffentlichkeitcinges allseitig verehrten chen Der Werbetaga
Spezialität der neuzeitigen führt undluhauptet worden Exponeuten Des Sie hatten sie bereits
Werbekunft geworben, Das konnte, weil ihm ein schla - Deutschtums unddcr vorher erworben, da
SIBarenaeichen, Die Marte, als träftiges, für die Grinneruths deutschen Zeppevuns sie durch Die Ortsaus-
folche auszugestalten und in einprägsames Matten-seichter Luftfaohrt empfing, chusfe zur Verbrei-

i Den meisten-i « il an sogar durch die Wege geebnet tat. mit dieser Nabel ges tnng gelangt waren.
Eine ganze Rei e

 

I patentrechtli set- Schutz sichern
‘ zu lassen- Seren 8eitungslefer

Jan-n be-
deutenden Künstlern hat es sich , Das (Signet und die Nobel, die hier abgebildet

zur Ausgabe gemacht, besonders aus diesem Gebiete zu arbeiten. Zu
ihnen gehört auch Der bekannte Münchener Zeichner und Male-r

« Zietara, der auf oem Gebiet der Gebrauchsgraphik bereits Außer-
‘ orDentliches geleistet hat. An Zietara wandte sich deshalb auch Der Reichss-
I ausschuß derZeppeiinsGckcuersSpende und erhielt ein Signet, Das
- aus Den Atifattgsbuitsstaben der Namen Zcppclin uudEckcner straff kom-
t paniert, klar in Der Form nnd überaus cinprägsam gestaltet worden ift.

zum
M

ltoorDen, aeigen, daß es naheliegenD war, Das Motiv auch noch
weiter zu entwickeln. Es entstand so eine Denkt-erschlqu
marke, die wiederum in verschiedenen Farben un Werten zu
5 und 10 Pfg) z. ‘B. als Zeichen für Sondcrspendeu (Frauens
spenden 2c.) herausgegeben murDe. Auch diese Arbeit Des Künstlers
Zietara ist als wohlgelungene Werbcmarke zu bezeichnen und den Gedanken der Spende, die das ganze deutsche-Volk zur»
wird dazu beitragen, Die Jdce der Volksspende tu die breitesten
Kreise Der Bevölkerung zu tragenLyh „ « - » »M,«-»,z
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Hnßgelenlentzundnng bei Kindern.
Von Sauitätsrat Dr. Graeher in Friedeuau.
Die Hüftgeleukeutzüudung, die haupt-

sächlich Kinder befällt, ist deshalb so gefährlich, weil
sic nicht frühzeitig von Den Eltern erkannt wird, deshalb
nicht vom Arzte behandelt fehr schlimme Folgen zeitigt,
und weil sie sehr oft in ihren Anfängen nicht genügend
beachtet wird, so daß eben jene Folgen häufig sich ein-
ftellen.

Sie Hüftgelenkentzüudung ist in der Regel tub er -
ku l ö f e r Natur, d. h. es handelt sich um Den sogenannten
K n ochenfra ß, der allmählich die Teile des Gelenkes
zerstört. Die frühzeitige Erkennung des Leidens ist gar
nicht so schwierig, da es auffallende Erscheinungen hervor-
ruft; man muß diese letzteren nur richtig werten, indem
man an Die ihnen zugrunde liegende Erkrankung denkt.

Die Kinder fangen an eigentümlich zu hinten, das
eine Bein uachzuschleppen. Außeu am Gclcnk bemerkt
man noch nichts: keine Schwellung, keine Bewegungs-
bcschräukuug. Auch Schmerzen brauchen noch nicht
vorhanden zu sein, oft zeigen sie sich erst einige Zeit später.
Die Kinder wollen nicht gehen, nicht fpielen, weinen oft,
schreien im Schlafe auf. Ältere Kinder bezeichnen wohl
richtig das Hüftgelcul als den Sitz des Schmerzes, andere
klagen nur über Schmerzen am Flute. Wird der Arzt in
einem so frühen Stadium der Krankheit in Die Lage ver-
setzt, sofort zur Behandlung zu fchteitcu, fo ist jene meist
auch ohne Operatiou heilbar. Jn späteren Stadien find
oft große overative Eingriffe notwendig, um die Lei-
stungsfähigkeit des Beiues einigermaßen zu erhalten.
Häufig ist es inzwischen zur Vereiteruug des Gelenkes ge-
kommen, mehr oder weniger große Teile find bereits dem
Vernichtungsprozeß zum Opfer gefallen, Fistelu haben sich
gebildet —- kurz, ein schweres straukheitsbild liegt vor
und die übelften Folgen zeigen sich nur zu bald.

Au dem zerstörten Dielen! können sBerrenl‘ungen fich
offenbaren, das Bein verkürzt sich, das ganze Glied bleibt
im Wachstum zurück. Aber auch dem gesamten Organis-
mus droht Gefahr. Denn wenn es auch nicht selten vor-
kommt, daß bei Beginn Der Hüftgeleukeutzüudtmg schon
andere Organe tuberkulös erkrankt sind, so ist anderseits
oft genug an dieser Zeit Der übrige Körper noch
frei von Tuberkulofe, d. h. das Hüftgelenk ist
der erste Krauthcitsherd Wird hier sofort eingegriffen,
so kann die Weitcrverbreituug des gefähr-
lichen Giftes verhütet werden, die ja fo häufig
zu Siechtum und tödlichcm Ausgang führt.

Die gefährliche Ratte
Aufruf zum-Kampf gegen die Nagen

Ju Berlin und in anDeren deutschen Großstädteu
wurden in Den letzten Jahren wiederholt »Ratteutage«
oder „Eliattenioochen“ ‘oeranftaltet, aber alle Bemühungen,
der gefährlichen Dinger Herr zu werden, blieben ver-
geblich, Da Die Ratten sich bekanntlich in unheimlicher
Weise bermchren. Jetzt kommen aus England, aus Indien,
aus Amerika, aus Däucmark und aus vielen anderen
Ländern neue Notschreie: »Die Ratte frißt einen großen
Teil unseres Volksvermögens auf, Die Ratte verbreitet als
Bakterieuträger die furchtbarsteu Seuchen, und es ist
höchste Zeit, daß eine internationale Einheitsfrout Der
Menschen gegen diesen unheimlichen Feind der Mensch-
heit zustande rammt!“

Man hat ausgerechnet, daß es min D e ft e n s e b e n-
soviel Ratten wie Menschen auf Der Erde gibt,
ja die Jndier behaupten sogar, daß sie allein fast eine
Milliarde Ratten befäfien. Die Ratte fchleppt die Keime
Dutzeuder von Krankheiten durch die Welt: Pest, Tuber-
kulofe, Lepra, unter Umständen sogar Tollwut soll durch
sie verbreitet werden. Und nicht bloß die Ratte »in eigener
Person«, nein, auch alles, was in unD auf ihr sitzt, wirkt
tonringeuD. Hat man doch wissenschaftlich ermittelt, daß
ein sonst verhältnismäßig harmloser Parasit wie der Floh,
wenn er an eine Peftratte gelangt, in feinem nur 0,5 Kubik-
millimeter fassendeu Magen bis zu 50 000 Peftbazillen mit
sich tragen kann. Man kann ja die Ratte durch Gift ,,köderu«,
aber auch das kauu sehr bedenklich werden, denn infizierte
Ratten haben Bakterieu auf Schlachtvieh und Fleisch über-
tragen nnd auf Diefe Weise dem Menschen die Erreger
von Fleifchvergiftuug angeführt. Dazu kommt noch, daß
die Ratten soviel Schaden anrichten, daß z. B. uns in
Deutschland jede Ratte auf etwa 4,50 Mark
jä h r lich zu stehen kommt: soviel müssen wir aufbringen,
um ihren Hunger zu ftillen.

Es fei zum Schluß noch Darauf hingetoiefen, daß
während des Weltkrieges die Soldaten tu den Schützen-
gtäben die Ratten beinahe ebenso gefürchtet haben wie Die
Schrapnells und Granateu.
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[1 _ Wie sie Die Flügel ihm gelingt,
. Der deutsche Aar will dennoch fliegen.

Die deutsche Seele kämpft und trutzt.
Wir lassen uns nicht unterkttegetn

Ob alle Welt verschworen uns
Den Weg zum Ausstteg auch oerrammelt,
Los, ihr Getrett«n des Höheubundsl
Ja Sammlungen die Kraft gesammeltl

Nun zeige feder, groß und klein,
Daß Mut und Treue nicht erloschen. ·
Das ganze Deutschland soll es fein. T« Hist
Sechztg Millionen ElnzelsGroschenl « ".1'1'15,

Sechzig Millionenl Glanz und Ruhm
Umstrahlen neu die Friedenswaffetu

« .:..«.-.-
‑ L; fl. t

Fest bleibt tm deutschen (Eigentum, , ««
Was deutscher Gentus geschaffen.

, » . Retßt keine Sprcugkunsi eine Kluft, "·-
." y. Wenn wir vereint dem Werke Dienen. « «

Deutschland, so rauttt«s, fliegt tu die Luft-
D sa —- auf feinen Seppeltneni Callbaa « · I
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Roh und Seen. «
O Dr. Eckener auf der Herbstwoche für Kunst und

Wissenschaft in Kiel. Jn Kiel sprach im Rahmen der
Herbstwoche für Kunst und Wissenschaft Dr. Eckeiier im
Gewerkschaftshaus über das Liistschiff als mögliches Ver-
kehrsmittel. Er bezeichnete es als eine Kultnraufgabe
des deutschen Volkes, den Luftschisfbau nicht untergehen
zu lassen, sondern eifrig Mittel für einen neuen Bau zu
sammeln Er hob die Bedeutung des Lustschiffes gegen-
iiber dem Flugzeug als Verkehrsmittel hervor. Die
Strecke bis zu etwa 2000 Kilometer sollte dem Fliigzeug
überlassen bleiben. Für größere Strecken aber käme allein
das Liiftschiff in Frage. Ferner bezeichnete er den Ver-
kehr mit dem Luftschiff als bei toeitem sicherer als den mit
dein Flugzeug.
O Die Verhaftiuig von Frontbannleuten in Berlin.

Auf Ersuchen des Vernehniiingsrichters beim Berliner
Polizeipräsidium hat die Abteilung la dieser Tage eine
Reihe der führeiiden Mitglieder des Frontbanns in
Berlin unter schwerwiegenden Verdachtsniomenten ver-
haftet. Unter den Festgenoniiiieiien befindet sich einer der
bekanntesten Frontbannführer in Berlin, gewissermaßen
das geistige Haupt der Bewegung, Hauptmann Röhr-
bein. Es handelt sich um insgesanit neun Personen.
Hauptmann Röhrbein werden außerdem Verfehlungen
gegen § 175 zur Last gelegt.

O Massenvergiftuiig durch·Leuchtgas. Jn der Schul-
badeanstalt Dittersbach bei Waldenburg in Schlesien
wurden 26 Mädchen das Opfer einer Gaspergiftiing. Die
in der Waldheilsiätte untergebrachten Mädchen badeten
unter Aufsicht einer Schwester, als alle badeiiden Mädchen
plötzlich ohnmächtig zusammenbrachen, da sie von dem
aus einem Gasbadeofen ausströmenden Gas betäubt
wurden. Eines der Mädchen konnte noch das Freie er-
reichen, brach jedoch auf dein Hofe ohiimächtig zusammen.
Dadurch wurde das Lehrpersonal auf die Vorkommnisse
im Jiiiiern des Bades aufmerksam und konnte noch zur
rechten Zeit Hilfe bringen.

O Mira-Berlin in 22 Stunden über den Ausbau des
Eisenbahnverkehrs zwischen Riga und den Weltzentreu
berichtet der soeben von der Haager internationalen
Eisenbahntonferenz zurückgekehrte Leiter der Passagier-
abteiluiig der Hauptperwaltung der lettländischen Eisen-
bahnen, Messan,·«« daß es gelungen ist, Riga einen be-
quemeren Verkehr mit den größeren Zentren Westeuropas
zu sichern Jm Verkehr Riga—-«-Berlin bleiben nach wie
vor zwei Paar Züge täglich. Die Fahrtdauer wird von
31 Stunden 40 Minuten auf 22 Stunden 25 Minuten ver-
kürzt werden.

O Der Rektor von einem Schüler niedergeschossen Jn
der Nähe von M ail a n d wurde der Rektor des dortigen
armenischen Instituts von einem Schüler, der- mit der Be-
handlung, die ihm in der Schule zuteil geworden war,
nicht zufrieden war, auf der Straße durch zwei Schüsse
niedergestreckt

O Seit 30 Jahren ein reicher Mann, ohne es zu wissen.
Vor 30 Jahren starb in M ad r i d ein reicher Mann und
vermochte in seinem Testament einem Vetter 300 000
Peseten Jetzt erst hat man diesen Vetter als Bettler auf-
gefunden. Er hatte keine Ahnung, daß er in Wirklichkeit
seit dreißig Jahren ein reicher Mann war.

O Eisenbahnungliick in Schweden Jn M alm ö ent-
gleiste bei der Einfahrt zum Haiiptbahnhof der Stockhol-
nier Nachtschnellzug, dessen beide letzten Wagen, ein Schlaf-
wagen und ein Wagen 2. Klasse, umgeworfen wurden.
Der diensttuende Begleiter des Schlaswagens war tot,
zwei Fahrgäste wurden schwer verletzt Nach dreiviertel-
ftündiger Verspätung konnte der Zug seine Fahrt nach
Trelleborg fortsetzen Die Ursache des folgenschweren
Unglücks ist in falscher Weichenstellnng zu suchen

O Lhiiihjustiz an einem Regen Jn S c o b e h (Missouri)
war der Neger Sydneh Townes vom Sheriff festgenom-
men worden, weil er aiigeschuldigt war, eine 70jährige
Frau und einen 65jährigen Mann Namens McMullin
getötet zu haben. Auf dem Wege zum Gefängnis wurde
der Festgeiioniineiie den Händen des Sheriffs von einer
wütenden Menge entrissen. Schließlich wurde der 72-
jährige Bruder des angeblich von dem Neger Ermordeten
herbeigeholt, der den Mann mit Schüssen aus einein
Schrotgewehr so zurichtete, daß er seinen Verletzungen
erlag.

O Rekord eines Handtaschendicbes Einen neuen Rekord
hat ein Newyorker Haiidtaschentieb aufgestellt- der in den
letzten drei Monaten nicht weniger als 200 Handtaschen
aus Kinotheatern gestohlen hat. Er wurde im Eapitol-
Theater gefaßt, als er gerade mit der Handtasche einer
Mrs. Andre verschwinden wollte. Jn dem möblierten
Zimmer, das er bewohnte, fand man ein ganzes Muster-
lager von Gegenständen, die den gestohlenen Handtaschen
entnommen waren: Toilettegegenstände, Füllfederhalter,
und so weiter.

O Die Ursache des Unglück-Z nun Jüterbog Zu dem
Unglück bei der Reichswehriibnng in Jiiterbog haben die
Untersuchungen der amtlichen Stellen folgendes Ergebnis
gehabt: übungsleitung und Truppeii hatten alle erforder-
ichen Sicherungsmaßnahmen getroffen, so daß ihnen eine
Schuld an dem Unglück nicht zuzusprechen ist. Das Un-
lglück ist zurückzuführen auf einen Fehler im M-iterial;
ei den Ubungen wurde ein mangelhaft beschaffe-
ner, bisher unbeschosfener Laus aus dem
J a h r e 1017 Vers-sendet

Dante Tageschkonik. «
Berlin. Das Sternsche Konservatorium der Mu l," die

älteste Musikschule Berlins, beging sein 75jähriges Ju ilaum.
Beuthen. Hier wurde in Anwesenheit der Spitzen der

staatli en, komniunalen und kirchlichen Behörden eine Ständige
Gemäl egalerie eröffnet.

Sterkrade. Aus der Girten-Hoffnungs-Hütte stürzte ein
Gerüft ein und be riib die darauf beschaftigten Arbeiter unter
sich-wobeiflinf chwerverletztwurden -

Oberhansen Die Typhusepidemie im Stadtteil Altftad
und Lipperheidenbaum kann als erloschen betrachtet werden.
Jnsgesamt erkrankten 1137 Personen, davon starben 16.

Luxemburg Bei den Hiitteiiwerken von Redingen erlitten
echs Arbeiter Gasvergiftungen Zwei von ihnen sind gestor-
en, zwei andere so schwer vergiftet. daß an ihrem Auskommen

gezweifelt wird.
Bonbon. Jn einem Kohlenbergwerk in der Nähe You

Swansea verunglüclten 10 Bergleute, von denen einer getotet
und neun verletzt wurden.

Kopenhagen Auf dem Flugplatz bei Kopenhagen stürzte
ein Flugzeug ab. Der Führer und drei Jnsassen wurden ge-.
„tötet. zwe weitere Jnfa sen find beruht,
hin—„m - „e W,ri-—i-  d/l)t ‘-'
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Zevieliwckiienenspeiive der Frauen
Ein Aufruf der Frauenverbände.

Die Spitzenorgauisationen der deutschen Frauenvers
bände erlassen folgenden Aufruf:

Jn wirtschaftlich schwerer Zeit sollen Mittel aufge-
bracht werden für die Erhaltung des großen Erbes Zeppei
liiis, zur Lösung gewaltiger wissenschaftlicher Aufgaben
und znr Fortführung der Werft in Friedrichshasen.
Deutsche Technik, deutscher Fleiß und deutscher Wagemut
werden helfen, unserem Vaterlande in friedlicher Kultur-
arbeit wieder Weltgeltung zu verschaffen und wir deut-
schen Frauen wolien an der Durchführung dieser Hochziele
mitarbeiten. Dis Kulturwerk Zeppelins zu retten, isi
eine deutsche Angelegenheit, die alle. ohne Unterschied von
Parteizugehörigkeit, Konfession und sozialer Stellung, an-
geht und zu der die Frauen und Mütter als Hüterinnen
der deutschen Zukunft besonders mitberufen erscheinen.
Darum stehe keine von uns abseits, gebe eine jede zu der
Notspende und trage ihr Scherflein bei zu einem Werk,
das dazu dienen wird, Deutschlander Ansehen in der
Welt wiederherzustellen snnd das gleichzeitig T( sien
Arbeit schafft.

ermischies.
= Siehe, Hellsehen und Geisterspiik Seit dem Bern-

burger Prozeß gegen den Lehrer und Hellseher Drost ist
der Okkultisinus wieder eine erstklassige Sache geworben.
Auch Gelehrte beschäftigen sich mehr als früher mit ihm
und suchen zu ergründen, was dahinter steckt. Der Wien-er
Professor Feldegg glaubt, es heraus zu haben: er be-
hauptet, daß Oktultisnius ein Ersatz für verdrängte Liebe
sei, nnd daß die Medien im Schlaszustand (Trance) sich
„erotifch anszulebeu« suchten Feldegg meint, daß schon das
Hexeiiwesen des Mittelalters nichts anderes gewesen sei als
eine Art Okkultismus mit Liesbeszauber, Liebes-tränken
usw. Die sogenannte Besessenheit sei nichts als Hhstserie
gewesen; man habe sie damals freilich nicht erkannt, son-
dern aus mehr oder minder grausame Art bekämpft. Und
dann handelt Prof. Feldegg gar mit —- Richard Wagner
an, indem er nachzuweisen sucht, daß dieser in mindestens
drei von seinen Werken okiultistische Motive verwendet
habe: im »Tannhäuser«, wo der Held unter dem Einfluß
des Liebeszaubers der Venus steht, im »Lohengrin«, wo
Elsa die Gabe des Hellsehens besitzt, indem sie den
Schwanenritter vor seinem leiblichen Auftreten erblickt, und
in »Tristan und Jsolde«, wo ein Liebestrank die beiden
Helden zusammenführt und ihren Untergang veranlaßt.

-_— Mussolinis neuer Luxusziig. Mufsolini läßt sich einen
eigen-en Sonderng bauen, dessen er sich auf seinen Pro-
paganda- und Dienstreisen im Lande bedienen wird. So-
fortiger Telephonanschluß an die längs der Eisenbahn-
linien laufenden Fernleitungen wird möglich fein. Natür-
lich fehlt auch das Radio nicht.
= Eine Ausstelliing des Witzes und Humors. Jn Lon-

don wurde eine Aiisstellung eröffnet, die eine historische
übersieht über die Geschichte des Witzes und des Humors
geben soll. »

Spiel uer (Sport.
Sp. Der deutsche Ringkanipfsport beginnt wieder zu er-

ftarlen. Einstinals der beliebteste Muskelsport, fand er sich
nach dem Weltkriege plötzlich vor einer ganz veränderten
Konstellation. Jn dem Boxsport, der besonders in den
englischen Gefangenenlagern große Anregungen empfangen
hatte. war ihm ein ernsthafter Konkurrent entstanden, der
bald sogar die vollkommene Hegemonie an fich riß. Die
Lage sah jetzt für den Ningkampfsport sehr kritis aus, da
die Massen sich fast nur noch für den jungen oxsport
interessierten Dank der Bemühungen der Jnternationalen
Ringkampfiinion ist es aber gelungen, die schwersten Zeiten
wieder zu überwinden nnd es geht setz-i offensichtlich wieder
aufwärts Schon gibt es wieder größere Veranstaltungen
die auch starken Besuch aufweisen

Weit und Wissen.
w, Zwei Hokkergräbcr aufgefunden Westlich vom Dorf

Oberbuchsiten tKanton olothurn) fand im fog. »Para-
diesli« Lehrer Stuber bei Grabarbeiten für ein Bienenhaus
in geringer Tiefe zwei Hoclergräber. Als Beigaben kamen
zwei Armbänder zum Vorschein, eines aus Kupfer, das andere
aus Bronze. Nach dem Dafürhalten Profi. Tatarinows in
Solothurn gehören die Gräber in die Halltattzeit und stam-
men etwa aus dem Jahre 700 v. Chr.

w. Ein frünkisches Grab bloßgelegt. Bei Auss achtungs-
arbeiten wurde bei Bergheim (Sieg) in einer iefe»von
1,60 Meter ein fränkisches Grab bloßgelegt, in dem sich Schädel-
iind Röhrenknocheii, Toiikriige und -schalen, ferner ein fran-
kisches Kurzschwert und ein Dolch befanden Ein Krug mit
Schale und das Schwert sind sehr gut erhalten. Die Ausgra-
bringen werden fortgesetzt

Kongresse und Versammlungen
k. Die Hansabundta ung in Düsseldorf. Auf der Hansabund-

tagung, bei der der räsident des Haiisabundes, Reichstags-
abgeordneter Dr. Fischer. den Vortrag über die Forderun-
en der Wirtscha«t hielt, machte Oberbürgermeister a. D.
ilms einige usführungen über die notwendige Gesun-

duiig der Steuergesetzgebung Der Düsseldorfer O erbiir er-
meister Dr. Lehr edauerte, daß die Vertreter der Wirts aft
in den Gemeindevertretungen immer fpärlicher würden· Es
sei unbedingt notwendig, daß die Wirtschaft in bie Stadt-
arlainente zurückkehre. Mit Besorgnis mü e man feststellen,
aß die politischen Parteien bei der Auste ung der Wähler-

iiiten zu ängstlich nach der Masse schielen. Der Vertreter der

Aus dem Gerichisfaal.
§ Berurteilung eines fahrlässigen Schützen. Vor der

R ostocker Strafkammer fand die Bernsungsverhandlun
gegen den Schuhen Bruno Höppner statt, der am 10. Ma
auf dem Exerzierplatz im Dienst ein ·unges Mädchen erschossen
hatte. Der Angeklagte war in der ersten Instanz freigesprochen
worden Die Beriisungsinftanz hob das erge Urteil aus,
Häppner wurde zu drei Monaten Gef ngnis ver-
urteilt.

§ 100000 Dollar Schadenersatz für ein gebrochenes er c‘n
Newport ist ein rnteressanter Prozeß beendet morgen? Dzie
Gattin eines reichensiaufmannes war als Klägerin gegen eine
bekannte Operettensiingerin aufgetreten. weil diese, wie es in
der Klage hieß. »den Mann vom Hd eren Gleise der Ehe ab-
gezogen, sein Herz e tohlen und so cheines Diebstahls und der
Verletzung des e e ichen Friedens Fkehuldig gemacht hatte«.
Durch diese gandlungsweise sei die lägerin schwer getroffen
worden; ihr erz fei gebrochen unb so fordere e ein —- Herz-
fchmerzensgeld. Der Richter anerkannte die orderun und
taxierte den Wert des gebrochenen Herzens mit 100000 .« ollar,
welche Summe die reiche Sangerin zu bezahlen bereit ist.  

Technisches Allerlei.
Aiiftauen « von Gefriersleisch. W1

Jn Melbourne in Australien ist« man dazu übergegangen,
in die Langsenden der auszutauendeii Gefriersleischstiicke Stahl-
stabe einzusteckenund voin elektrischen Lichtneh den Strom
durchziischiceii. Wenn die Temperatur der Stahlstäbe auf
40 Grad Eelsius gestiegen ist, schaltet ein Automat den Strom
ab. Das Fleisch. das aus diese Art aufgetaut ift, soll so gut
wie frisches Fleisch ausse en und insbesondere keinen Schweiß
oder Matsch aufweisen. Fleisch, das mehrere Monate bei
—15 Grad oder ——13 Grad Eelsius aiisbewahrt war, braucht
bis zum Austauen auf diese We se 7 bis 13 Stunden, nämlich
Hainmel 5 Stunden, Rindervorderpiertel 10 und Rinderhinters
viertel 13 Stunden. .

Der größte automatische Backofen der Welt«

Jn einer Bäckerei in Miiiiieapolis in Amerika wurde vor
einiger Zeit der größte automatische Backosen der Welt gebaut.
Er hat eine Länge von 30 Meter bei einer Breite von 3 Meter
und verfiigt über eine Wanderherdeinrichtung, mit der in der
Stunde 4000 Laib Brot fertiggestellt werden können. Wenn
man ohne Unterbrechung Teig durch die Eintrittsstelle zugeben
wurde, konnte man darin sogar ein Brot ohne Ende backen.

Kunstgriffe zur Behandlung von Nägeln und Schrauben.
Wer hätte nicht schon beim Nageln von schmalen, dünnen

Leisten oder am Rande dünner Brettchen das Unglück gehabt,
das Holz auseinanderzusprengen. Man suchte dann nach noch
eineren Drahtstisten; aber wenn man nun auch diese ein-
chlug, platzte das Holz wieder weg. Da der Drahtstift mit
seiner Spitze wie ein Keil wirkt, so wird das Holz zu beiden
Seiten des Nagels zur Seite gedrückt, und ein Sprung im
Holze ist die notwendige Folge. Ohne ein Loch für den Draht-
stist zu bohren, ist dann eine Nagelurig dadurch leicht zu be-
werkstelligen, daß man vorher die Spitze mit einer Bange ab-
kneift. Nun schiebt der Stift das Holz zum größten Teil
nach unten nnd eine Spaltung erfolgt nicht mehr. Bei fest-
itzenden, alten Schrauben kommt es oft vor, daß einem bei
uwendnng größerer Gewalt der halbe Schraubenkopf ab-

bricht. Da der Schraiibenzieher nun keinen Halt mehr hat.
so steht man vielleicht ratlos da. Man will die Schraube den-
noch heransschrauben, ohne das Holz zu verletzen. Schiebt
man ein kleines Holzklötzchen an den Schraubenzieher dort
heran, wo der Schraubeiikopf halb-abgebrochen ist, und dregt
beides, Schraubeiizieher und Holzkloti, eng aneinandergepre t
herum, so wird es mit wenig Mühe gelingen, bie Schraube
herauszuholen.

Schutz gegen Feuersglux
« Wenn Gegenstände im Feuer bearbeitet werden müssen,
die teilweise von der Glut nicht berührt werden dür en, um-
gibt man die empfindlichen Stellen mit einem dicken rei aus
Zement nnd Lehm mit Wasser. Damit die im Feuer sichn ent-
wickelnden Gase entweichen können, werden mit der adel
einige Löcher in die Unikleidung gestochen. , .

Künstlicher Schnee zum Feuerliischen. » — E«

Als iieiicste Errungenschaft der Feiierlöschtechiiik find kürz-
lich Apparate in Verwendung getreten, die das Feuer im
wahren Sinne des Wortes erfrieren laffen. Es sind kleine
Tanks, die mit flüssi er Kohlensäure gefüllt sind. Normalers
weise nimmt die Koh ensäure die Temperatur ihrer Umgebung
an. Wird aber das Tankventil geöffnet und tritt das flüssige
Gas mit der Luft in Verbindung, so fällt die Temperatur
auf 110 Grad unter Null und das fflüssige Gas verwandelt sich
mit dem Wassergehalt der Lust in eines Schneepulver. Dieser
Schnee ist fo kalt, daß er so ort Brandwunden verursacht, wenn
man eine kleine Menge avon in die Hand nimmt. Der
Schnee senkt fich mit dem freigewordenen Gas auf bie Ober-
läche des Feuers und unter indet so die Lust-, also auch
ie Sanerstoffzufuhr. Bei der Vorführung eines solchen Appa-

rates wurde kürzlich ein Haufen Holz, alte Kisten, apier mit
10 Liter Ol und Vetroleum iibergosfen und angeznndet. Die
hochauflodernde Flamme wurde in knapp zwei Sekunden durch
den Kohlensäureschnee erstickt, und zwar so nachhaltig, daß der
Schnee nicht einmal in der Mitte des Feuers schmolz. -

Kurzwellcnseiider. "
Ein Amerikaner namens Reginald Gouraiid hat einen

neuen Kurzwellenfender konstruiert, mit dem er zunächt einen
Versuchsverkehr mit Paris aufnehmen will. Der Sen er be-
sitzt eine eigenartige Antenne. Sie besteht aus einem wage-
rechten Kupferrohr und ist 25 Fuß lang. Der Sender strahlt
We Tzitelle von 32 Metern aus und bat eine Leistung von

att.
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Ein neuer Brennstoff.

Dem »New Herald« zufolge soll es den genieuren
mehrerer großer amerikanischer Petroleumfirmen ge ungen fein,
einen neuen fhnthetifchen Brennstoff zu erzeugen, der aus der
Kohle auf der Grundlage von Benzol gewonnen wird. Dieses
neue Prosdukt soll berufen fein. eine umwälzende Änderung
auf dein Gebiete des Aiitoinobilbaiies herbeizu ühren. Der neue
Motor. der dadurch erforderlich wird, nähert ch mehr als alle
anderen Motore mit innerer Verbrennung dein Dampsmotor.
Die Techniker, die damit bereits Versuche anftellten haben er-
man, daß das Gas in die Zynnder mit sehr viel größerer Kom-
presfion als bei den gewöhnlichen Automobilmotoren eintritt
und ohne jede Explosion wie Dampö entweicht. Der neue
Brennstoff soll in großen Mengen ergestellt und in gani
Amerika verbreitet werden. . » s

Gereiinte Lernenden
Von Gotthilf.

Es liegen in den Haaren
Sich Griechen und Bulgaren,
Und bei dem Drauf und Drunter
Wird’s immer völkerbunter.

Wogegen bei den Franzen,
Da geht’s um die Finanzen,
C a i l l a u x mit schöner Schwenkung
Versiiikt in der Versenkung.
Nach Tanger, weil’s ihm schlimm geht,
Der gute AbdseliKrim geht,
Er trägt nicht Krieg im Burnus,
Nunmehr herrscht Friedensturnus,

Uns kommt es vor recht spanisch,
Preift man jetzt als titanisch
Von Gera (Reuß) bis Pera .-
HerrnPrimo de Rivera. «

’ Dazwifchen kommt mal diese · -. ·- «
‘ Mit Recht beliebte Krise, ‘

Auf daß auch wir auf Erden
Nicht allzu üppig werden.
Es spricht der Bierphilisterk s ·-·. s «.
»War’ ich mal erst Ministeri « «- .7 « "Y
Jch ftreht’ nach höchsten Zielen , f-
Und wurd’ „va (Bier)banque·« finden!" -’« «
Die Preise klettern weiter . g
Hinauf die Himmelsleiter, - . T
Der Mensch mit Achselzucken «r . - -«-·.’«
Tut auf den Judex gucken. is «
Nur wen’ges ist erfreulich,
Das meiste dünkt uns greulich, _
Und dies nennt man »die Sage“ --1 »
So leben wir alle Zeige! „wie: .



Eokales und Provinzielles.
Invalidenversicherung-

Personen, die aus einer nach § 1226 der Reichsversicherungs-
ordnung inpalideiiverücherungspflichtigen Beschäftigung ausscheiden,
sind nach § 1243 a. a. D. berechtigt, zur Aufrechterhaltung des
während ihrer Zugehörigkeit zur Zivangsverficherung erworbenen
Anspruchs auf Reute für sich und ihre Hinterblieben, sowie zur
Teilnahme an den freiwilligen Leistungen der Landesversicherungs-
anfialt, insbesondere auf Dem Gebiete des Heilverfahreus die
Versicherung freiwillig fortzusetzen. Die Juvalidenquittungslarte
hat für den einzelnen Versicherten besonderen Wert erlangt, nach-
dem die Geldentivertung das Vermögen sehr vieler Besitzenden ver-
schlungen hat und auf der anderen Seite die Leistungen gerade
der reichsgesetzlichen Invalidenversicherung eine früher nicht ge-
kaniite Ausgestaltung erfahren haben. Es liegt auf der Hand, daß
gerade die Angehörigen selbständiger Berufe oder auch Ehefrau im
Falle des Eintrits der Invalidität oder nach ihresn Tode die Hinter-
bliebenen, jeglicher Barmittel entblößt, sich leider zu spät- der
Juvalidenquittnngskarte erinnern und es zu bedauern, wenn in
noch recht zahlreichen Fällen Rentenansprüche wegen Erlöschens
der Anwartschaft abgelehnt werden müssen, obgleich der Versicherte
Zu jahrzehntelanger Lohnarbeit tausend und mehr Beiträge geleistet
' atie.

Die Bedingungen, unter denen die freiwillige Verficheriiiig zu-
lässig ist oder bereits erloschene Anwartschaften zum Auflebeii ge-
bracht werden können, sind aus einein Merkblatt zu ersehen, das
von der Landesversicherungsanstalt Schlefien in Breslau, Höfchens
piatz 8 oder von ihren Kontrollstellen in den ProvinzenOber- und
Niederschlefieii kostenlos bezogen werden kann.

Seit dein 1. August 1925 dürfen für die freiivillige Versicher-
ung Beitragsniarken der iiiedrigsteu (1. Lohnklafse zu 25 R.Pfg.)
nicht mehr verwendet werden. Es sind vielmehr Beitragsiuarken
in der dem jeweiligen Einkommen entsprechenden Lohnklasse zu
..kleben, mithin bei einem Einkommen von ivöchentlich bis

12 Mark Marien der Lohnklasfe 2 zu 50 Pfg.
12 bis 18 Mark Marken der Lohuklafse 8 zu 70 Pfg.
18 bis 24 Mart Marien der Lohntlasfe 4- zu 1 Mark,
24 bis Ko Mark Marken der Lohnklasse 5 zu 1,20 Mark,

svon mehr als 30 Mk. Marien der Lohnklasse 6 zu 1,40 Mark.

 

——— Mütterberatungsstuiiden in Hundsfeld finden
alle 14 Tage am Donnerstag, uachniittags 4 bis b Uhr,
im Altersheim statt. Jm November am 12. und 26.

—- Kriegsamcihe und sonstige Markanieihen des deutschen
Reiches wie der einzelnen Länder befinden sich im Besitze weitester
IKreise des deutschen Volkes. Durch das Auleiheablösungsgesetz sol-
den diese ungefähr 40 Millionen Stück Wertpapiere und hundert-
tausende von Schuldbuchforderuiigen eingezogen und inWerte einer
neuen Ablösungeaiileihe umgewandelt werden. ununterbrochener
sBesitz dieser Markanlciheii seit dein 1. Juli 1920 berechtigt zu
einem Vorzugsuuitansch, der bei Bedürftigteit noch durch Gewäh-
rung einer Vorzugsrente verbessert wird Millionen von Anträge,
die binnen Jahresfrist erledigt sein iniißen, da die Auslösuiigeii
der Ablösnngsschuld schon Ende 1926 beginnen, sind zu erwarten.
Es empfiehlt sich daher dringend, nicht bis zum Schluß der An-
-ineldefrist, die auf den 28. Februar 1926 festgelegt wurde, zu warten,
sondern die Anträge, die unter Benutzung bestimmter Forinulare
gestellt werden müssen, schon jetzt einziireichen. Die Annahme
sder Anträge und Weiterübermitteluug wie Aushändigung der
neuen Schuldverscheibungen erfolgt kostenlos Hierfür wie zur
Besorgung des notwendigen Beiveismaterials empfiehlt sich die
Gesellschaft für Wirtschafts- und Sllnlmertnngäa‘Beratnng ni. b. H
Breslau 1, Schloßstraße. 3.

—»— Jichtet auf falsches Gelde. Neuerdings sind im Verkehr
gefilhchte Dreimarkstücke festgestellt worden, die statt der Randin-
schrift in wiederkehrender Folge das verstüininelte, schwach einge-
prägte Wort »Einigk«« aufweisen. Ferner tauchen falsche Zwanzig-
niark-Reichsba.nknoten der Ausgabe vom 11. Oktober 1924 auf.
Sie find aus drei Blättchen geschickt zusammengestellt Zwischen
den Blättchen sind die Faferu gut gelegt. Auf der Rückseite ist
"Der Strafsatz auffallend dick gedruckt. Außerdem ist eine weitere
Fälfchung dieser Notenausgabe festgestellt worden, bei der der
lFiaiienlopf der Vorseite verschwommen gedruckt ist.

— Sraramouche, der König der Hbenteurer betitelt sich der
aufsehciicrregende Filni, der im hiesigen Lichtspselhaus »Kukuli«
heut und Morgen gezeigt wird. Spanucnde, historische Bilder
aus den Tagen der französischen Revolution sind es, die sich vor
den Augen der Zuschauer abspielen, Bilder aus jener Zeit
französischen Aufruhr-s, in welcher sich Adel und Bürgertum in
scharfem Kampfe gegenüberstanden Jii allen Ländern der Erde
hat dieser Film die größten Erfolge erzielt. Ja Amerika erhielt
er den ersten Preis von 10 000 Dollar. Es wird hier dem
Publikum etwas besonderes geboten und jeder Befucher kommt
»auf seine Rechnung

—»Ueber Das Borgimwesen wird uns aus dem
Leserkreise geschrieben: »Seit alle Welt über Kapitaliiot
und Kreditnot klagt, nehmen schwache Charaktere, die keine
Schulden zu machen brauchen, Die Gelegenheit wahr und
häufen ihrerseits vielleicht noch mehr Schulden an als jene,
die wirklich in die traurige und durchaus nicht empfehleus-
werte Notlage geraten sind, Schulden zu machen. Dadurch
wird »dem Wirtschaftsleben natürlich noch mehr Schaden
zugefugt und die reelle Geschäftsgebahrung untergraben.
Andere wieder lassen es in dieser krankhaften Zeit des
Kreditiereus darauf ankommen und leben, unbesorgt um
das Morgen, weit über ihre Verhältnisse Sie bedenken
nicht, daß 7— sobald eine wirtschaftliche Katastrophe irgend-
eiiier Art eintritt — sie am allerschiiellsten erledigt sind.
Das leichtfertige Borgiinwesen frißt wie eine Säure an
unseremWirtschastsleben. Ein kategorisches: »Bis hierher
und nicht weiter!“ sollte Diejenigen, Die noch ein wenig
»Halt beugen, zu strengster Selbstziicht aufraffen und Hals
schönstes Ziel die Tatsache erstreben lassen: »Ich schulde
keinem etwasl« Der Geschäftsmann kann diesem Prinzip
nicht so leicht leben als der Privatmann, der An-
-gestellte,» da diese über bestimmte Einnahmen verfügen und
sich taglich ihr Soll und Haben im Kopfe berechnen können.
«Mit Schrecken erkennen wir Aelteren, daß sogar (oder«
--gerade) bei unserer Jugend die Pumpwirtfchaft in erschrecken»
.-der·Weise» um sich gegriffenzhat Sie lebt mit einer Leicht-
fertigten in den Tag hinein, daß wir alle Ursache hätten
um die Zukunft unseres Volkes besorgt zu fein, wenn das
Leben selbst nicht der beste Zuchtmeister wäre. Dieser
Zuvchtmeisier wird, wenn die Leichtfertigkeit unserer Zeit
weitere Fortschritte macht, mit erschreckenden Folgen auf-
warten. Schuld an den traurigen Zuständen tragen aller-
dings auch die vielen Abzahlungsgeschäfte, die zum Schulden-
inacheiigeradezu animieren. Allerdingsist das keine Ent-
schuldigung für die, die ihren Verpflichtungen nicht nach-
kommen Möchte wieder mal eine Zeit kommen, die feste,
starke, stolze Menschen hat, Menschen,die unverrückbar der
·Meinuug unserer Vorfahren leben: »Lieber hungern, als
Schulden machenl« —- Wir haben dem nichts hinzuzufügen. 

Bund der Gmel-, Nestanrant uns-. Cafä«-An"gcstellten." ·

Der Nund der Hotel-, Nestauraiit- und THE-Angestellten
(Uiiion Ganhnied), Gan Schlesiem Ober- und Niederlausitir
hielt am 28. Oktober in Görlib seinen dies-jährigen Be-
ir i s t a g ab, welcher von allen Ortsgruppen des Bezirks be-

fchidt war. Von der tsrauiitverivaltixug in Leipzig war stellv.
Vundesvorsitzendcr Carl Liihrfcn, von Der Gguleitung Gauvor-
sicher A. Nawisotlereslau zugegen Geri- Liihrsen-Leipzig be-
richtete über innere Viiiidesaiige·s.«.«::s;i«eiten. Der Mitglieder-

beftand ist im letzten Halbjahr gestiegen. Die Kassenverhältiiisse’
stehen trotz der großen Ausgaben, welche der Bundestag in Ber-
lin erforderte, günstig. Die Zahl der Erkran·kiiiigen·iinte»r» den
Mitgliedern hat bedeutend angenommen. Die Arbeitslosigkeit
hatte im letzten Halbjahr einen Rückgang von 50 Prozent zu
verzeichnen, nimmt jedoch mit dein Schluß der Saisonbetriebe
und der allgemeinen schlechten Wirtschaftslage wieder zu. Jn
der Frage der Polizeistunde ist festzustellen, daß die in der Denk-
schrift des Bunde-s angeführten Gründe, welche sich gegen eine
generelle. Verlängerung derselben aussprachen, von allen Regie-
rungsstellcn Beachtung gefunden haben. Gegen das lieberhaiid-
nehmen der weiblichen Bedienung soll auf strilte Jnnehaltung
des Gesetzes vom 10. August 1920 betr. Die Entlohnung der
weiblichen Angestellten in Gast- und Schankwirtschaften ge-
achtet werden. Die der Jnflation zum Opfer gefallenen Spar-
gelber Der Mitglieder sollen mit 100 Prozent durch die Bundes-
sparbgnk aufgewertet inerDen. Die Sterbekafse des Bundes,
welche im Todesfalle 1500 Mark zahlt, und welcher sich auch die
Frauen der Mitglieder anschließen können, bat im lebten Jahre
einen großen Mitgliederzuwachs zu verzeichnen Jni weiteren
sprach der Redner über die Lobnfrage, zum Preisa"l)bau, zur
Arbeitslosenvcrsicherung zur Arbeitsgerichtsbarkeit und Unfall-
versicherung. Es wurden entsprechende Entschließungen vom
Vezirkstage angenommen. Ferner sprach Geschäftsführer A.
kliartb-Breslau über die neuen SliunDeQäfahnngem Rechte und
Pflichten der Mitglieder.

Jn den B e z i r k s v o r st a n D wurden neu gewählt: O.
Nebiger-Vreslau: 1. Vorsitiender, W. Alt-Koitbus: stellvertr.
Vorsitzenden E. Skiebe-Breslan: Kassierer, W. Hei«.3ig-Liegnitz:
Schriftfiihrer, A. Jurkieivicz-Görlitz:Beisitzcr.. Rächst-er Ta-
gungsort: Hirschberg i. Schl.

· ‘\

Breslauer Nachrichten. «

(”Sie Sanierung von Giesches Erben.) Die
Genierkenversamnilung der Bergwerksgesellschaft Georg von
llsiieschies Erben stand am Mittwoch vor schwierigen Fragen.
Es handelte sich Darum. daß die Gesellschaft zur Konsoli-
dierung ihrer Finanzen für einen Teil ihres Bierawerksbk
sitzt-s eine Beteiligung abzugeben sich entschlossen hatte. Die
in Fragp fommen‘oen Objekte waren einerseits der bolnische
Besitz von (xl.3iesche, andererseits ihr deutsches ,5?iiikerzvo«r-
kommen. Als Reflektanteu für den voluifclien Besitz
trat-en die in}. A. Harriuian u. Co. fälle. in Newvork, und die

 

Anaconda {Senner Miniiing Eli-malum of Montana auf, ver-»-
« treten Dur h die Herren W. A .(f)-(-rriman, den Cliairiuan, und
Jrving Rossi, den Berliner Vertreter von W. A. Harriman
u. Eo» Juc. und Präsident C. F. ils-eilen von der Anaconda
Covpek Miiiiiig Col-ungan Der Ruf dieser Weltfirina ift
bekannt. Der Plan bestand Darin, Den polnischen Besiti von
lüiesches in eine ueiiziigrünsdeudck amerikanische Gesellschaft
einzudringen, von deren Stamniaktien Harriuian und Ana-
conda einen maßgebenden Teil übernehmen, Gieische den Rest
erhalten sollte. Die neue aiiiserikaiiischp Gesellschaft sollte
außerdem einen bestimmten Betrag Vorzsnassaktien hieraus-
bringen, die Gieschc neben dem Kauspreis zuloiiimen sollten.
Es war ferner beabsichtigt, durch die neue amerikanische Ge-
sellschaft mit Hilfe von Garriiuan und Liluaeondsa eine Obli-
aatiosnsauleihc in Liliuerika zu ulaeieren Dei- zuteil-e Finan-
zierungsvorfchlag bezog sich auf die deutsch-en Rinkerzfel-d-er.
Zu deren Nutzbarmachung hatte die vreußische Berg-merks-
und Hüttenattiengsefellschaft vorm-schlagen, eine Aktienge-
sellschaft von mit einem Kapital von 60 Millionen zu er-
richten, von denen fie- sselbst zweidrittel und Giefche eindrittel
erhalten sollten. Nach mehrstiiudigcr Beratung beides An-
gebote wurde das Harriman Anaconda-E)lnaebot anspie-
:ioniiuen. Die Situation, die sich nunmehr fur die Vera-
werksgesellschaft Georg von Giesches Erben ergibt, ist fol-
genDe: Das Abkoniinen mit Harriman, Liliiaconda und Gie-
sche wird zur Folge haben, daß Die Beratverkgefellschaft Ge-
org von Giefches Erben, bekanntlich das« älteste deutsch-e Berg-
Wsekkslmtemsblllen in ihren-i- Auibaiu erhalten bleibt und ins
besondere Die volle Verfügung über ihren deutschen Zwieer
selberbesitz behält. Dies ist nicht für die Gesellschaftselbst-,
sondern auch für die Bselanae von Oherfclüetien und die all-
gemeine deutsche Wirtschaft von nicht zu nnterichiitzender
Bedeutung.

(Unterschlagiing städtiiclieis lljelderd Am
Donnerstag find-et vor dem hiesigen ersehen erweiterten
Schöffenasericht die Verhandlung gegen den früheren ftadti·
schen Beamten, Bürodirektor a. D. und früheren Sie-diver-
ordsnetien Karl Günzel ftatt. Wie beim Fall Woher. führtaucb
hier Landgierirhtisdirektosr von Garnier den Vorsitz. Mitein-
geklagtist Der frühere städtische Biitogehilfe Will-i Häusch«.«
Günzel ist seist 21. April d. See. im Unstserinrbiinashaft, Er ist
51 Jahr-e alt, verheiratet und unbeftrail. Der « IVis alte
Gänsch, der ebenfalls unbestraft istxbelindet sich auf freiem
Fuße. Giinzsel wird bescljuldiat, von "n‘a: Titeln-r 1928 bis
Anfang 1925 in Breslau fortasessei«· die er tu amt-

lieber Eigenschaft empfangen und iin Gewahrsani hatte, unter.
schlagen und umsichtig-e Rechnungsauszügie und Belege vor-
gelegt zu hab-en. Häusch, der SBribailangeft‘ell-te—r. ina.r‚_ wird
b»eschuldi«gt, dem Günzel bei Bsegiehunsg der Straftaten wissent-
lich Hilfe geleistet zu haben. Günzel izst nach der Anklage ein
Mensch- der sich im Laufe der Jahre dem Alkohol stark er-
geben bat und dessen tägliche Ausgaben für Die eiiaene Pers-Un
zuletzt auf 40 bis 50 Mark geschätzt wurden. Bereits gegen
Ende Der Jnflationszeit, 1923, kam es zu einem Disziplinar-
verfahrengiegen ihn, nach dessen Erledigung er sich aber noch
weitere dienstliche Nachlässigkeiten zuschulden komm-en lief-»
Die von G. nach und nach veruntretuten Gelder waren
schließlich auf 22 000 Mark angewachsen. Günzel ist gestäni
rig, außer diesem Betrag weite-re 700 Mark aus dein Verkan
von Steuerbüchern unterschlaaen zu beben. «

(Unterschlagung bei der Bahn.) Am Mitt-
woch hat-te sich vor die-m großen erweiterten Schöfifeiigericht
der Bahnhossvorsteher Springst aus GroßiMochbern zu ver-
antworten. « Der Angeklagte der seit über 10 Jahan bei der
Eisenbahn in Gr-oß-Mochbern tätig war und größtes Ver-
trauen gessny hat in Den Jahren 1924 bis 1925 7000 Mark
der Eisenbahn unterichlagen, indem er eine größere Anzahl
von F rachtbriefen fälschte. Springst wurde unter
Annahme mildernder Umstände wegen fortgesetzter Amts-
versbrecheu zu einem Jahr Gefängnis- berurbeilt.

flietclycnbaeh. (Ein taubstunimer Heiriitgi
ich w i n D Ie r.) Dem betriigerifchen Treiben eines Heu-ais-
scltwisnsdlers setzte die hiesige Polizei ein Ende. Seit Ende Ok-
tober hielt sich der taubstunime Elektromonteur Otto Müller
inReichenbach und Umgebung auf nnD suchte Verbindungen
unt taubstummen Mädchen anzukniitifem indem er sie in
ihren Wohnungen aufsuchte. Als Lieidenskainerad war es

 

natürlich, daß er stets reichlich beivivtet wurde uind daß sich
ein engerer gesellt-get Verkehr entwickelte Indem er das-n
Den Mädchen Die Hei-rat versprach, niitzte sie Der Betrüaer
möglichst aus, um dann auf Nininierwiedersehen zu vers-
schwisii-den. Zwei solcher Fälle find dem Schwindler in Rei-
che.n-bach nachgewiesen, ein weiterer Fall wird ans Wann-
brusnn gemeldet

Reichenbach lVerhaftungeiner Kindesniö r-
d e r i n.) Mit einem Säiiglinig auf dem Arm gefänglich ein-
gebracht wurde hier inne jun-ge laiidwsirtschaftliche Arbeiterin
aus der Niniptscher Gegend. Sie wird bseschiildigt, ein fsriilrei
geborenes Kind gewaltsia in getötet zu haben. Inzwischen bat
sie wieder entbunden und so mußte der Situatan mit in das
Gefängnis wandern. —- lE i n e n e i a e n a r ti ge n

Breslauer Schlachtviehmarkt am 4. November-J

Der A uftri eb betrug: i108 Rinder (192 Ochsen, 311 Ballen,
604 Kalben und Rübe), 2362 Schweine, 885 Kälber, 517 Schafe.

Uebersthd vom vorigen Markte waren: 88 Rinden 51
Schweine, 34 Schafe.

Es wurden bezahlt für 50 leg- -««eben-igewichi in Markt

4.10.
Minder-. Ochsen: vollfl. auägem‘aft. - . - . . . o 45—-48

voll eiitb. ausgem. 4——7Jahre . . . » . . » 88-—44
iimicre nicht aiisgeniäfi., ältere ausgem. . s » 3 . 31—-37

» mäßig geniilirte jüngere-, gut genährt ältere » . . . 26——30
But len: vollfleisch.. aiisgeiv.ichsene. . .- .- s . . 49—52

vollfleifchige jüngere . . . . . . . » , » c c . . 42-—48
mäßig genährte iüng. u. aiit genähite ältere » . » 36——42

Ral ben un o K ü li e: vollfl» ausgem. Kalb-· .- o .9 48——51!
vollfl., ausgem. Kühe bis 7 Jahre . . . - o . . 40—-45
ältere ausgem. wenig entwick. süng. Kühe-« «- » , . 31——39
mäßig genährte Kühe und italben . . — .. .- -« » 20-31
gering genährte Kühe uud Kallien , , . 2 » . 16—1··.)

Hering genälirtes Juuaoieii Streiter-) .. —-
Kälber. Dovvellender feinster Mast . . . .. —- . » —-
feinste Mafikälber . . . . . . ·- . e- « .- . —-
iuittlere Mast- u. beste Sauakälber. . . . . » . . 70—75
geringe Mast- und gute Zaiigkälber . . . - « .- » 62—-6"l
geringeSaugkälber . . . . . . . . . .-. 50-—60

Schafe. slliaftlämrner u. jüngere kanstlmminel . -· . 46—-51
ältere Mastbammel, geringe :I.li-.i«7tl.siszi.i«..si . ·- . 35—4:J
mäßig genährte Haniinel und Seliafe . . . . - . . 25-—34

Weideiuastschafet Mastlkiiuiiiei ....... —-
geringere Lämmer uiid Schafe . . . . . . . . · —

Schweine. Fettschiveine über 15'?) kg ‘Jebenbgemibi 92—93
noilfl. über 12()——15;) kg Lekteiidgeivx in . . 90——91.
vollfl. über 100--—«120 kg Sehr-nagemirln . » . . 82-—89

· vollfl. über 80--1«s.l 54:: Lebenogeivicijs . . . . 83——85
vollfl. bis 80 kg" liebenagrioidn ..... —-
Sauen und geschnittene Eber . 74-—85 

hinter und Schafe T-:l)le«bt, Schweine uns
c :‚:liici’c iilser 1150m.

Geschäft-»Ja an .-
iälder mittei. Auskr- -...;I:-

Breslauer Getreidebericht.
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaateu

für je 1.00 Kilogr., für Kartoffeln u. Rauhfutter für je 50 Kilogr.
Getreide. Tendenz: Aiiswnchsfreies, schweres, zu Exportziveckscn

geeignetes Brotgetreide höher bezahlt, sonst ruhig. Weizen 18,40,
Roggen 14, Hafer 15,50, Braiigerste 19, Wintergerste 16,50.

Mehl. Tendenz: ruhig. Weizenmeh129, Roggeniiieh122,s’)0,
Auszugsiuehl, 34,50.

Kartoffeln. Tendenz: ruhig. Speisekartoffeln (Erz.-.L)öchstpr..sis
ab Verladestation) rote und weiße 1,40, Fabrikkartoffeln 7lf2 Pfg.
je Prozent Stärke.

Kirchl. Nachrichten der ev. Gemeinde.
Sonntag, den 8. d. am. (22. n. Trin.) 1hle Uhr Gottesdiciist,
Pfarrer Höhne. Danach Abeiidmahlsfeier. lf412 Uhr Kinder-
gottesdienst; derselbe. —- Mittwoch, den 11. D. Mts., il28 Uhr
Bibelstunde im Altersheiin,Pfarrer Raebiger. ——- Sonntag,Koll tte
für den Zentralausschuß für die Jiinere Mission der deutschen
evangelischen Kirche.
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 Soioiiige Linderung bei Hsthmaf
Ein bekannter Arzt will dies allen Asthmatikern in

Hundsfeld beweisen,
Morgen und übermorgen (solange_Vorrat) werden Proben

der berühmten Dr. R. Schiffmann’schen Asthmador-Zigaretien
(tabakfrei) in allen hiesigen Apotheken sowohl wie überhaupt
in allen Apotheken Deutschlands abgegeben.
ersucht, dieses Blatt bekanntzugeben‚ daß er diesmal besondeoe
Vorsorge getroffen hat, allen Asthmatikern zu ermöglichen,
von ihrem Apotheker hierselbst, oder auch in jedem anderen

Dr. Schiffmann

Orte ganz Deutschlands, eine Gratis-Probe von Astmador-
Zigaretten zu erhalten. Dr. Schiffmann wünscht, daß jeder an
Asthma, Bronchitis oder Atembeschwerden Leidende sich dieser
außergewöhnlichen Gelegenheit bedient, die Vorzüge seines
Mittels zu erproben.
hartnäckig auch der Anfall sein mag, Astmador-Zigaretten ge-
währen unbedingt sofortige Linderung, gewöhnlich schon in
10 bis 15 Sekunden, stets aber in ebensoviel Minuten.“ Die
erhaltene Probe wird dies beweisen; sie ist tatsächlich der
einzige Weg, die Vorzüge des Mittels darzulegen und das Vor—
urteil Tausender von _Asthmatikern zu überwinden, die bisher
Linderung suchten. Er bemerkt ferner: „Je schwerer, heftiger
oder hartnäckiger der Fall, desto mehr werden Asthmador-
Zigaretten nach dem ersten Versuch von dem Leidenden ge-
schätzt und gelobt werden“.
versäumen, morgen, bezw. übermorgen bei ihrem gewohnten
Apotheker
anderen Stadt, vorzusprechen und um die Gratisprobe zu ers
suchen. Auch denjenigen, die zu entfernt von einer Apotheke
wohnen oder sonst aus irgend einem Grunde eine Probe nicht
erhalten konnten. wird eine solche umgehend per Post zuge-
sandt werden, wenn sie ihren Namen und genaue Adresse.
nebst 10 Pfg. in Briefmarken, an die Viktoria-Apotheke, Berlin
SW. 48, Friedrichstraße 19, einsenden. Original-Packungen in
allen Apotheken erhältlich, Preis 2,25 Mark.

Er sagt: „Ganz gleich, wie heftig oder

Asthmatiker sollten daher nicht

hierorts, - oder nach Belieben in irgendeiner



 

Für die uns zu unserer
Vermählungsfeier dargebrachten
Glückwünsche und Ehrungen
sagen wir unseren

herzlichsten Dank.

Saerau, im Oktober 1925.

llishanl ‘l'ltze und Pneu
Anne geb. Barth.

L J

—

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim Tode
unserer lieben Mutter

Frau Tischlermeister

AnnaTöpper
ein herzliches „Gott vergelt’s“.

 

 

Hundsfeld, den 6. November 1925

lie treue-seien Bnuehlinilen.

Inmitten-Verlauf.
fokstkevier Sibvllenon.

Am Dienstag den 10. November 1925
werden folgende Teichstreulose gegen Bar-
zahlung verkauft:

1. Jm Niederteicb etwa 70 Lose,
2. Im Lossener Teich etwa 30 Lose.

Zusammenkunft: Für den Niederteich: Vor-
mittag 9 Uhr am Erlekretscham; für den
Lossener Teich: Nachmittag 2 Uhr am Mittel-
reich.

forstamt 0el8.

zuschneiden-Verliert
Revier Süßwinkeh

Donnerstag, den 12. November
b. J., Vormittag 10 Uhr, sollen etwa

9 morgen Kortweiden in 10 Talen
znr Selbstwerbung unter dem im Termin be-
kannt zu gebenden Bedingungen meistbietend
gegen Barzohluug verkauft werben.

Sniammentnnit auf dem Süßwinklers
Kritfchner Weg am Vorwerk Klein Oel-.

Nähere Auskunft in den Forsthiiufern Süß-
wintet und Sandhaufen

Forftamt Orts.

liesellsehail iiin Meist-item- u
Ruinentnnns-llenatunn lll. h. H.

' Breslau 1, Schloßstraße 3
Teiefon « Ring 7687, 7688, 7689.
Bewahrer-Route: Breelan 14661.

Bank-Konto: Bankhaug Verm. Loewo A.-G., Breslan

Erledigung aller
Aufwertungs-Angelegenheiten.

Einzug von Forderungen.

Wirtschaftliche Beratung und Vertretung
vor Einen-— und Gerichtsbehörden.

schief-. speise- n. Hennenziinmen
Nenzeittiehe Radien, Gutes.

Chaifelongned n. einzelne Möbel,
mit nnd preiswert, verkauft

Titel-lernte Richard Glump,
berechnete. Uaekplatz 2.

 

 

 

 

 

 

g (neuecEnnztiontroccer „m,
cZanzrosen cCanzliarien
Eintritt-Harten

empfiehlt

Hnndsfeidee Stadtbiait

Druck und Betrag:
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S. 80pictfllti,

 

kommen nach
- Hundsfeldt

siehe Ittiwoestnierati
—

MEHZ-- //‑.m iilili i M

Rheinlandfeier
veranstaltet vom

Männer-Besnng-llenein innen
und

musih - Wein « Sacrau
am

Sonnabend, den 7. November 1925,
abends 71/a nur,

im Kasseehans Sacrau.

  

 

 

  

         
 

——— Fest-Folge. —-

Erster Teil.

1. „Mein Regiment«, Marsch . . . . Blankenbnrg
2. Ouverture z. Op. »Pique Dame« . Suppe

3. ,,Donaufagen«, Walzer ....... Fucik

4. Flötenferenade aus Friedericns Rex« . Roland
5. Parademarsch der langen Kerls ans

»Friedericus Steg“ Roland

Zweiter Teil.

6. Gruß — Ansprache

7. „Mntterivrache“, Männerchor mit

Orchesterbegleitung (op. 7) .« .«
8. »Das Lied vom Rhein·«,

. R. Graefner

Männerchor H. G.Nägeli
9. ,,Rüdesl)eimer Wein«, » (op.52) Friedr.Michael

10. »Der Schwur am Rhein«, „(an 94) A, Fleischer

Dritter Seil.

11. »Schmetterling-Polka«, Männerchor

mit Orchesterbegleitung (op. 130) Rud. Wagner

 

12. Onverture z. Qp ,,Fra Diavolo" . . . Auber
13. »O Frühling, wie bist du so fehön«, Walzer Linie

14. »Ein Melodientraum«, Potponrrie . . Urbach

15. „bei! Europa«, Marsch ...... Blohn.

nennnnnnnnnnnnnn-i

Eobetheatcr.
Montag, den 9., Dienstag, den 10., Mittwoch,

ben 11. Donnerstag, den 12. und Freitag, den 13.
Noember, abends 8 Uhr: »Ueberfahrt«. Mittwoch,
d, 11.Nooember, nachmittags 3'/‚11hr: »Geschwister«
von Goethe; »Apostelspiel« von Meli. Sonnabend,
den 14. nnd Sonntag, ben 15. November, abends 8
Uhr: »Don Carlos, Jnfant von Spanien« , Sonntag
nachmittags 3'], Uhr: »Der Kreidekreisc

thaiieiheeter
Montag, den 9. n. Dienstag, den 10. November,

abends 8 Uhr: «Familie Schimet«. Mittwoch, den
11, Donnerstag, den 12. u. Freitag, den 13. Novbr.,
abends 8Uhr: »Der Herr Minifter“. Sonnabend, den
14. nnb Sonntag, den II. November, abends 8 Uhr:
»Die DatnpfmafchineC Gaftspiele Pallenberg

BIech-Cuschkasten
von 40 Pfg. an bitt 3 Mark,

Malbiichee,Bilderbiicher
Märchenbiieber

 

Rosen-Papier
in allen Farben

Blumendraht,
Tummelt-trug Iceppapiere

in farbenprüestiger Auswahl

D Für Gastwirte!
Großen Posten enorm billige

Yapterigvervtetten
empfiehlt

Hundsfelder Stadtblatt.

—

  

Pnitdsiettn

 
 

Berantwvrtlicher Schriitixtterx

Jungsturm-flbteilung I'm
HundsteId-Sacrau.

Sonnabend, den 7. November 1925
abends 8 Uhr

in Wasner’s Festfäiet

Feier des _

Bjähninen Bestehens
net-hausten mit Fahnenweihe.

Konzert :: Ansprache :: Theater
Deklamationen :: Verlosung :: Preis-

schießen und Tanz.

Eintritt pro Person 1 Matt. Baterländische
Verbiinde 50 Pfg.

Um gütigen Zufprnch bittet
Der Jnngftnrm.

II

Sorliiz.
GasthauS zum Flugplatz.

Sonntag, den 8. November:

linnlles Tanz-Vergnügen.
Hierzu ladet freundliebft ein

Fritz Kipper.

Fesseln-itz-
Sonntag, den 8. November:

llnnllen llinmes-l‘illlz.
Hierzu ladet frenndlidft ein

Max Hertel.

Kl.-Weigelsdorf.
Sonntag, den 8. November:

Großes zirmkeiiriinzifeu
.- Unfang 4 Uhr. ‘—

Hierzn ladet freundliehst ein

Adolf Vogt.

Saal-au.
Saal- u. seiten-steht ‚Znn Lindennnh‘

Sonntag, den 1. November:

llnnsses Tanz-Vergnügen
bei gnter Mutti.

w quang 4 Uhr. I
Es ladet ergebenft ein

Max Schröter.

 

 

 

 

Dominium Untier-dort
verkauft bei froiiireiem Wetter fortlaufend auch
in kleineren Posten

Kartoffeln
Vskschiedener ertragreicher Garten zu Saat-
nnb Speiiqmsdem s
 

Fichtenreisig
zum Eis-dicken von
-—— Gräbern -———

zu haben beim
Totengräber

· /
Sizii-; .i//‚///

Onubeielb.
Ernst Schwandt,

 

allein
vekanden llusnelsammtilnane

i « werden getauft,

s "wie: Innenleiter

    
MS“’Utscmdz-eh jederUrtwerden angefertigt

l e sc I’Bi 1C

da6 jeder Ieitere Rkparatnren
von CebiidpnttscarnissZueete übt-M

Ue treten, Kämmen n. dgl.
werden angenommen.

gis-Mo Umsatle Intim.
"äiä'äo‘ä’ä‘dänd Greichzeiti empfehle

Einweidimittel. mich zum Abiihluß von
Unüberiroiten für

Wäsche n. Haueputz!
Feuer-, Ehebruchs- batt-
vflicht-, Lebens-, Volls-
n. ainberverfldlernnaeu.

    
 

S. Rupicmßtn Bund-fein

 

Bei Nervosität,
unruhigem Schlaf
Magenbeschwerden

verwende man stets mit
bestem Erfolg

Apotheker Meisner’s

flammen-Wein
Adler-Drogerie

Hermann Kühler,
Hundsfeld b. Breslau.

_-

Blauen

Mohn
tanft jedes Ouantam
zn höchsten Tage-preier

Bäckerei Mehlnn,
Hundsfott-.

liiiieiietemss
Pralinee

der Schokoladenfabeik

Buricbraun
De ssert

der Anspruchsoollens

vorrätig bei

Karl Schmidt“
ßreöleuerm. 28.

Kalte »

und nasse fülle
gefährden Jhre Ge-

sundheit. n

Tragen Sie darn m.

die Wärme-neusten
lahitol- Gietmlelsle
Jn allen Größen er-

hältlich. H

 

 

 

serkanfbftellu
Adler-Drogerie

Hermann Köhler, -.
Hundsfeld.    
 

Gut erhaltener

Gmuiliuei
steht billig zum Verkauf-

sausen Inselin

Allen Bewerberinnen

hier‘urü znr Kenntnis,

bei die Stelle besetzt

in. ilettelhneh.

Yerleren
Don nerstaa Mittag-«
zwischen Dur dsfeld nnd
Cawollen Teichen-Uhr
mit grün ‑ weiß · rotem-
8ipfil. Gegen Beloh-
nuna abzugen bei

ismllllnlnulunilsleliit
Üreelanerftraße 36.

Reform-
Yauerfeder,

praktische Neuheit,
unbegrenzte Haltbarkeit,.
die Zukunftiieder für
Kinder und Erwasiene

‚innen
stampfen-E
seife

die desto Lnienniieheeii’e;
i. zarte. weieee Haut und die-at
echöaee Teint. Ferner nach: i

„Bade-Cremes" Z
i rote und spröde Haut nein l.
· elimetveich. Oberelizuheb.

Edler-Drogerie sinnst-teilt

 

 

 

 

 




